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4400 Serben
gefangen. Wonaftir in bulgariſchen Händen. Rumänien und Griechen-

Cord Kitcheners neueſte
Mission.

O. Der gemeinſame Generalſtab des Vierver-
bandes, der aus Generälen der vier Mächte zu dem

Zwecke eingeſetzt worden iſt, mehr Zuſammenhang in
die Operationen der verbündeten Heere auf den ver
ſchiedenen Kriegsſchauplätzen zu bringen, und in
Paris tagt, ſcheint nicht gut zu funktionieren. Denn
ſonſt hätte General Joffre nicht nach London zu
reiſen gebraucht, um Vorſchlägen dieſer Körperſchaft
Gehör zu verſchaffen. Welcher Art dieſe Propoſiti
onen waren, kann man natürlich nur vermuten, d. h
aus den nun erfolgenden Maßnahmen ableiten. Die
ſofort darauf geſchehene Abfahrt des engliſchen
Kriegsminiſters Kitchener über Paris, Rom, Athen
nach Salonikt dürfte eine ſolche Konſequenz ſein.
Die Annahme liegt nahe, daß der Feldmarſchall in
den Hauptſtädten Jtaliens und Griechenlands einen

erönli ch mach
am Balkankrieg zu gewinnen. Aber auch dieſe Be

mühungen werden vergeblich ſein. Jtalien ſcheint
nach wie vor feſt entſchloſſen zu ſein, erſt „nach dem
Falle von Görz“ eine Landung ſtarker Streitkräfte
in Albanien und Montenegro eintreten zu laſſen,
was einer Vertagung ad cälendas graecas gleich
kommen dürfte. Und Griechenland wird an ſeinem
Entſchluſſe feſthalten, eine wohlwollende Neutralität
gegenüber den Ententemächten zu beobachten und
deren Truppenlandungen nur einen formellen Pro
teſt entgegenzuſtellen, andererſeits aber auch ein im
Verlaufe des Krieges etwa nötig werdendes Ein
dringen gegneriſcher Heere in griechiſches Gebiet le
diglich proteſtierend über ſich ergehen zu laſſen.

Der Hauptzweck der Orientreiſe Kitcheners wird
aber höchſt wahrſcheinlich darin beſtehen, daß er den
Oberbefehl über die Ententearmee übernehmen will,
welche von Saloniki aus den Verſuch machen ſoll,
Serbien vor dem Unkergang zu erretten.

Jn den Kreiſen der Bewunderer dieſes Afghanen
und Sudaneſenbeſtegers und Urhebers des Kriegs
planes, durch welchen die Buren vor 15 Jahren
ſchließlich niedergeworfen ſein ſollen, zweifeln nicht
daran, daß nunmehr große günſtige Ereigniſſe für
den Vierverband nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen könnten. Auch Kitchener wird von der
Hoffnung beſeelt ſein, daß neue Lorbeeren ihm win
ken, denn er iſt ja ein ausgeſprochener Optimiſt, was
er unter Anderem durch die vor etwa Jahresfriſt ab
gegebene Verſicherung bewies: „Wann der Krieg zu
Ende gehen wird, iſt mir nicht bekannt, ich weiß aber,
daß er im Mai erſt recht beginnen wird Bis zu
dieſem Monat gedachte er nämlich, das zunächſt in
Ausſicht genommene erſte engliſche Millionenheer zu
Stande gebracht zu haben, mit deſſen Hilfe die
deutſche Front in Weſtflandern und in Nordfrank
reich durchbrochen werden ſollte. Seine Prophezei
ung traf jedoch in gang anderer Weiſe zu, als er ſie
gemeint hatte. Nicht im Weſten, ſondern im Oſten
begann im Mai der Krieg „erſt recht“, indem die
Ruſſen aus Galizien, ganz Polen und den angren
zenden ruſſiſchen Gebieten hinausgeworfen wurden und
ihre dortigen ſtarken Feſtungen den Unſrigen überlaſſen
mußten. Die Lage im Weſten aber konnte die neue
engliſche Armee ſchon aus dem Grunde nicht ver
beſſern, weil das inzwiſchen eingeleitete Dardanellen
abenteuer einen zu großen Teil der britiſchen und
franzöſiſchen Streitkräfte in Anſpruch nahm und ver

land bleiben neutral
ſchlang und weil das in die Entente eingetretene S tfranzöſiſche Kriegsrat in der britiſchen Hauptſtadt ſtattJtalien Erſatz zu ſchaffen ſich weigerte

Der enttäuſchte Kitchener war nun gezwungen nehmen
ſich mit dem mageren Troſt zu begnügen: durch die
Dardanellenex pedition das militäriſche Eingreifen
der Türken auf dem Balkan, ferner die ktürkiſche
Aktion gegen Agypten „verhindert“ und die gegen
den Kaukaſus erheblich erſchwert zu haben.

Dieſe Verrechnungen haben den Feldmarſchall je
doch nicht abgehalten, von neuem ſich mit großen
Hoffnungen zu tragen, die Generaliſſimus Joffre
entzündet haben dürfte. Sonſt wäre er nicht nach

Maßebdonien gereiſt, um dort das oberſte Kommando
zu übernehmen. Vielleicht kalkuliert er jetzt folgen
dermaßen: Durch einen Sieg über die Bulgaren den
Serben Luft zu machen, Jtalien, Griechenland un d
Rumänien zur endlichen Jntervention zu er
mütigen, es Rußland zu ermöglichen, ſeine in Beß
arabien geſammelte Armee, unter des wieder ausge
grabenen Generals Kuropatkin Führung in Nord

e en r eng eſtelligen. Gewiß ein herrlicher Plan. Nur ſchade,
daß es an den zur Beſtegung der Bulgaren und ihrer
Helfer nötigen Truppenmaſſen fehlen wird, welche
rechtzeitig zur Stelle ſein müßten, um die erſehnten
Wandlungen zu ſchaffen.

Der Mangel an Kampfmitteln würde ſelbſt durch
ein großes Kitchenerſches Feldherrntalent nicht erſetzt
werden können. Dem finis Serbiae wird dieſer
Mann ſchwerlich vorzubeugen vermögen.

Der Veltkrieg.
Die allgemeine Kriegslage

bezüglich ſämtlicher Kriegsſchauplätze ergibt heute folgen
des Spiegelbild:

„Birſchewijg Wjedomoſti“ in Petersburg veröffentlicht
eine aufſehenerregende Unterredung mit General
Rußki, worin dieſer das ruſſiſche Volk vor zu weit
gehenden Hoffnungen auf einen ſiegreichen Ausgang des
Krieges warnte. Wenn man den Sieg vorausſagen wolle,
müßte man ein Napoleon ſein, und auch dann würde man
ſich noch der Gefahr ausſetzen, ſich lächerlich zu machen.
Die von der ruſſiſchen Preſſe immer hervorgehobene
Kriegsmüdigkeit und Erſchöpfung der deutſchen Truppen
ſtimme nicht mit den Tatſachen überein. Er könne nur
die Hoffnung ausſprechen, daß Uberraſchungen, wie
ſie der Anfang des Krieges gebracht habe, nicht mehr
eintreten. Der Ausſchlag des Krieges würde auf der
Weſtfront durch die neuen ſchwarzen Truppen der Fran
zoſen und die friſchen Kolonialtruppen der Engländer und
auf der Oſtfront durch das unerſchöpfliche Menſchenmate
rial Rußlands gegeben. Rußki bemerkt ſchließlich, die
Zeit ſei Rußlands beſter Verbündeter.

Die übliche Renomiſterei mit dem unerſchöpflichen
Menſchenmaterigl. Die Erfahrungen der jetzigen Kriegs
zeit haben aber den Ruſſen nur allzu deutlich gelehrt, daß
auch in einem Kriege mit Millionenheeren nicht die
Quantität, ſondern die Qualität ausſchlaggebend iſt.
Wenn wir auch in bezug auf das Menſchenmaterial an
treten können, wie Blicke in die Garniſonen des Reiches
illuſtrieren, ſo ſind wir doch in erſter Linie wegen des
Geiſtes unſerer Truppen ſiegesgewiß.

Schließlich fehlt Deutſchland und ſeinen Verbündeten
der „rolkende Rubel“, den Rußland ſo ſehr vermißt
und der auch bei England ausgeht, nicht. Unſer
Schatzſekrekär hat nicht im Entferntkeſten notwendig, über
die Finanzlage ſo zu ſam mern wie Bon gar La w
im engliſchen Unterhauſe.

Dieſes böſe Dalles-Geſpenſt vermag ſelbſt der wan
dernde große Kriegsrat nicht auszurotten. Wie

werk

aus London gemeldet wird, wird der nächſte engliſch

finden. Daran wird wohl erſtmals Jtalien teil
e h Die italieniſche Regierung wurde benach

richtigt, daß die Kriegsberatungen zwiſchen den Alliierten
auf alle Alliierten ausgedehnt werden ſollen. Jtalien
wird ſich ebenſo wie Rußland in den Beratungen ver
treten laſſen. Am VBalkan ſoll ein Eingreifen Jtaliens
in Saloniki ſtattfinden, da die Schwierigkeiten einer Ex
pedition nach Albanien zu groß ſeien.

Der Pariſer Mitarbeiter von „Corriere della Sera“
meldet, daß im Kriegsrat der Entente in Paris die
dringendſten Maßnahmen betreffs Griechenland und der
Lage der Alliierten in Mazedonien beſprochen worden
ſeien. Denn Griechenland werde vielleicht ſchon in kurzer
Zeit deutlich ſprechen und beſtimmte Verpflichtungen
übernehmen. Niemand in Paris laſſe ſich durch den herz
lichen Empfang Denys Cochins täuſchen.

Vom Walkan Kriegsſchauplatz.

Dem weiteren für uns günſtigen Fortgang der kriege

rail in Saloniki nicht haben ändern können, wenn
gleich Pariſer Regierungskreiſ evon ihr eine wichtige
Ergänzung der von der franko- engliſchen Konferenz
unter gewiſſen Vorbehalten gefaßten Entſchließungen er
warteten. rin d gab ja ſelbſt im letzten Sengts
Tusſchuß die Hoffnungs loſigkeit bezüglich
Serbien s zu. Aus ſeinen Ausführungen geben wir
nachträglich noch folgende Sätze wieder

Eine Verbindung mit der ſerbiſchen Armee herzuſtellen
und mithin eine Offenſive großen Stils zur Be
freiung Serbiens zu beginnen könne in dem ſoweit vor
geſchribtenen Stadium des Balkankrieges micht mehr
das unmittelbare Ziel der n o leZöſiſchen Landungstruppen ſein. as erſte
Ziel des Vierverbandes muß es ſein, den freien Ver
kehr der Zentralmächte mit der Türkei zu
verhindern oder wenigſtens auf ein Mindeſtmaß e in
zuſchränken. Später werde es dann an der Zett ſein,
das Serbien gegebene Verſprechen einzu
löſen. Die ſerbiſche Regierung habe wiederholt die
feierliche Verſicherung von Seiten des Vierverbandes er
halten, daß die Befreiung khres Landes ebenſo
ein Kriegsziel des Vierverban des bedeute, wie
die Befreimmng Belgiens Uber die diplomga
tiſche Lage erklärte Briand, daß die Verhand
lungen mit Griechenland in höchſtem Maße zu
frieden ſtellen d vor ſich gingen. Was die Lage in
Bukareſt anbelangt, ſei immer noch die Mög lich
keit einer bewoffnreten Jnterventio w. Rü
mäntens gegeben.

Clémenceau kritiſierte die AusführufBriands über die militäriſche Lage ſehr er
und ſagte voraus, daß die Anternehmungen des Expedi
tionskorps mit einem Fiasko enden müßten, da ſich die
Gegner beſonders nach Vervollſtändigung ihres Sieges
über die Serben in einer ziffernmäßig nie zu erreichenden
Uberlegenheit befinden würden.

Der ſerbiſche Miniſter Jwanowütſch richtete wie
gus Athen gemeldet wird, griech' ſchen Journaliſten gegen
über heftige Angriffe gegen die Verbündeten, die Serbien
in den jetzigen ſchweren Tagen ganz allein ließen und
einander wegen der Kataſtrophe beſchuldigten, ſtatt zuhelfen. Engländer und Fränzoſen erklärten Kuß
ward für ſchuldig, das nicht energiſch genug aufgetreten
ſei, Rußland wieder behaupte, wenn Engländer und
Franzoſen ſtärkere Kräfte nach Griechen land geſchickthätten hätte dieſes nicht neutral bleiben können. Auch
Rumänien hätte eingreifen müſſen. Von dieſem Zwiſt
hat Serbien nichts. Es geht zugrunde.
Der deutſch ölerreich ungariſche

Krieg gegen Herbien.
Die Feſtung Novi-Baſar in deutſchem Beſitz. Stattliche

Gefangenenbeute.
Deutſche Truppen der Armee des Generals von Köveß

haben Novi-Baſar beſetzt. Die Armee des Generals von
Gallwitz und der rechte Flügel der Armee des Generals



Bojadjew kämpfen um den Austritt in das Lab-Tal,
nördlich von Priſtina.

Die Zahl der am 19. November gefangen genommenen
Serben erhöhte ſich auf 3800, geſtern wurden über 4400
Mann gefangen genommen.

Wie alle anderen ſerbiſchen Feſtungen iſt die Feſtung
Novibaſar nicht als beſonders ſtarker Stützpunkt anzu
ſprechen, wenn ſie auch verhältnismäßig gut ausgebaut iſt.
Sie iſt der ſüdlichſte Stützpunkt der befeſtigten Linie Novi
et de er e Waroſch. Dieſe befeſtigte Linieſichert die große Heeresſtraße, die durch das weſtſerbiſche
Gebirge an der montenegriniſchen Grenze entlang führt
und für den Rückzug des ſerbiſchen Heeres eine große Be
deutung hat. Novibaſar hat außer einer alten Zitadelle
ſieben zum Teil veraltete JForts, die ſich im Kreiſe haupt
ſächlich gegen Norden, Oſten und Süden um Novibaſar
herumlegen und die Straßen ſchützen, von denen die öſt
liche nach Kurſumlija führt.

Altſerbien vom Feinde befreit.
Jn den öſterreichiſchungariſchen Kriegsberichten vom

Sonnabend und Sonntag heißt es:
Die Armee des Generals der Infanterie v. Köveß hat

Nova Varos beſetzt und die Linie Sjenicg- Dugapol
jang- Raska überſchritten. Südlich von Raska nahm eine
k. u. k. Brigade 2000 Serben gefangen. Der Feind wurde
eſtern durch die Waffen der drei verbündeten Heere vom
etzten Stück altſerbiſchen Bodens vertrieben.

Eine öſterreichiſchungariſche Kraftgruppe erzwang ſich
gegenüber den nördlich von Cajnieg eingeniſteten Mon
tenegrinern den Ubergang über die obere Drina. Novi
baſar wurde von deutſchen Truppen beſetzt. Hſtlich da
von warf im Jbar-Tale eine öſterreichiſchungariſche Ko
lonne den Feind zurück. Die Zahl der in dieſem Raume
geſtern eingebrachten Gefangenen überſteigt 2000 Mann.
An den Eingängen des Amſelfeldes wird heftig gekämpft.

Die Beute von Kraljewo
iſt über Erwarten groß. U. g. ſind über 65 000 Liter
Benzin, große Mengen Munition und Sprengmaterial,
Sanitätsmaterigl in ſolchen Maſſen, daß weiterer Nach
ſchub aus der Heimat ſich erübrigt, erbeutet worden.

Der ſulgariſch ſerbiſche Krieg.

„Taswir i Efkiar“ in Konſtantinopel veröffentlicht
eine Unterredung mit dem bulgariſchen Geſandten, der
u. a. ausführte: Bulgarien wird Wert darauf legen,
infolge des Krieges auch Gebiete einzuverleiben,
in denen der bulgariſche Gedanke ſeit jeher eingepflanzt
war, wie das Moravatal und die Landſtriche von
Niſch und Vranja. Viele Volksteile in Serbien ſind
bulgariſch. Die franzöſiſch- engliſche Expedition in Maze
donien iſt eine Komödie.“ Der Geſandte betonte zum
Schluß, daß die türkiſche bulgariſchen Be
ziehungen nach dem Kriege ſich auf wirtſchaft
lichem Gebiet entwickeln werden.

M e
„Tribunga“ aus Saloniki iſt die Vorhut der bulgariſchen
Truppen in Monaſtir eingerückt. Die Bevölkerung iſt ge
geflohen. Die ausländiſchen Konſuln ſind in Saloniki an
gekommen.

Verwüſtungen nach ruſſiſchem Muſter.
Bulgariſche Flieger melden, daß ſie auf der ganzen

Strecke nach Mitrovicag Verwüſtungen geſehen
haben. Der ſerbiſche Rückzug vollziehe ſich ähnlich dem
einer wütenden Horde, ſie verwüſten alles und brennen
alles nieder.

Albaniſche Vorbereitungen zum Empfang der Serben.
Aus Konſtantinopel wird berichtet Von der albaniſchen

Grenze wird hierher gemeldet, daß ſich in der Nähe der
ſerbiſchen Grenze bei Brod und Reſtiliza albaniſche
Truppen konzentrieren, um die von Prizrend her flüchtenden ſerbiſchen Truppen am berſchreiten
der Grenze zu verhindern Jn dieſer Gegend
keilt ſich die albaniſche Grenze in das ſerbiſche Gebiet ein,
weshalb dieſe Gegend zur Defenſive ſehr geeignet iſt.
Griechenlands Haltung bleibt un erſchütterlich.

Die Entſcheidung bevorſtehend.
Reuter meldet aus Athen; Die UnterredungKit

cheners nit dem Miniſterpräſidenten Sku-
lu dis dauerte 14 Stunden. Der engliſche Geſandte
wohnte ihr bei. Darauf wurde ein längerer Miniſterrat

abgehalten. Kitchener reiſte abends ab. Sein Reiſeziel
iſt unbekannt. Aus Athen wird gemeldet: Kitcheners
Aufenthalt in Athen iſt nicht geeignet, den Standpunkt
der griechiſchen Regierung zu ändern. Bei dem Empfange
beim König werden politiſche Fragen nicht berührt werden.

Aus Athen meldet man der „Frankf. Ztg. Von ſehr
zuverläſſiger Seite erfahren wir, daß die griechiſche Re
gierung angeſichts der Gefahr des Ubertritts ſerbiſcher
Truppenverbände auf griechiſches Territorium zu einer
entſcheidenden Stellungnahme entſchloſſen iſt. Der Mi
niſter des Außern erklärte den Chefs der fremden Miſ-
ſionen, daß, wenn dieſer Fall eintreten ſollte, Griechen
land in Wahrung ſeiner Neutralität ſerbiſche
Truppen ſofort entwaffnen und ſie bis zur Be
endigung des Krieges in einem Konzentrations-
lager unterbringen würde. Griechenland müſſe ver
meiden, daß der Krieg auf ſein Gebiet hinübergetragen
würde. Die Geſandteen der Ententemächte wurden von
dieſer entſcheidenden Erklärung des griechiſchen Kabinetts
ſehr unangenehm berührt.

Das Ultimatum des Vierverbandes und Griechenlands
Antwort.

Der „Corriere della Sera“ meldet aus Paris. Der
Schritt des Vierverbandes in Athen hat
einen kategoriſchen Charakter. Die Lage müſſe binnen
48 Stunden geklärt ſein, da die Bulgaren vor Mo
naſtir ſtehen

Der „Köln. Ztg. zufolge iſt in politiſchen Kreiſen
Roms noch nicht bekannt, welche Antwort Griechen

land den Vierverbandsmächten auf ihren
jüngſten entſchiedenen Schritt geben wird. Eine poli
tiſche Perſönlichkeit äußerte. ſich zum Mitarbeiter der
„Stampa“, Griechenland wolle offenbar Zeit ge
winnen, werde aber wohl eine ausweichende Antwort
geben. Die Orientalfrage könne vielleicht dem
nächſt überhaupt eine neue Wendung nehmen.

Die Blockade Griechenlands hat begonnen.
Nach einer Drahtmeldung der „Frankf. Ztg.“ aus

Amſterdam berichtet das Reuterſche Bureau aus London,
daß die engliſche Geſandtſchaft in Athen mitgeteilt hat,
daß die Entente die ökonomiſche und Handels
blockade über Griechenland verhängt hat.

Starke Vermehrung der griechiſchen Armeen.
Aus Saloniki wird gemeldet: Die griechiſche Ar

mee iſt ſtark vermehrt worden. Binnen kurzem
wird ſie eine Stärke von einer halben Million
Mann erreichen.

Die griechiſche Wahlkampagne
hat überall im Lande begonnen. Die Regierung ge
winnt täglich neue Anhänger. Skuludis wird in Attika
kandidieren, Venizelos tritt nicht wieder auf.

Venizelos, der Hochverräter.
Wie in Konſtantinopel verbreitet wird, ſoll Venige

los gerichtlich verfolgt werden, da ihm nachge
wieſen wurde, daß er von der Entente erhaltene Gelder
unter die Bevölkerung verteilt hatte, um die Revolu
tion herbeizuführen.

Aus Sofig wird gemeldet Der Miniſter des Jnnern
Popow erklärt in der „Balkanska Poſta“, Rumänien und
Griechenland werden trotz der verzweifelten An

ſtrengungen der Verbündeten in beiden Ländern an ihrer
Neutralität feſthalten.

Die Bewegung für eine Annäherung an die Zen
tralmächte gewinnt, wie die ruſſophile „Epoca“ ſchreibt,
in Rumänien ſtändig an Boden. Das Kabinett
Bratianu fördere dieſe Beſtrebungen dadurch, daß es ſie
ſtillſchweigend dulde.

Die Kämpfe an der Weſtfronk.
Der König von Sachſen ſandte dem Staatsminiſter

Dr. Beck folgendes Telegramm: „Nachdem in den
letzten Tagen beinahe alle Truppen meiner Armee ge
ſehen habe, die geholfen haben, den Durchbruchs ver
fuch der Franzoſen zu vereiteln, kann ich es mit be
rechtigtem Stolze ausſprechen, daß dieſe Kämpfe zu
den ſchwerſten, aber auch ruhmreichſten der ſächſi
e ruppen gehören. Jch will, daß mein braves

olk mit mir recht ſtolz guf ſeine Helden
ſe i und bitte Sie, das Nötige zu veranlaſſen.“

Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag.

Berlin, 21. Nov., vorm. (Großes Hauptquartier.)
An der Bahn YpernZonnebeke gelang eine größere
rengung unſerer Truppen in der feindlichen Stellung

Combres hatten keinen Erfolg. Bei Souchez kame t
den Franzoſen in der Beſetzung des Sprengtrichters zu
vor und behaupteten ihn gegen einen Angriffsverſuch.

Auf der übrigen Front an verſchiedenen Stellen leb
hafte Feuerkämpfe.

Die franzſiöſchen und engliſchen Berichte
der letzten Tage ſind bedentungslos.

Unſere Verluſte bei Loos.
Der engliſche Oberbefehlshaber ſagt in ſeinem Bericht

vom 15. Oktober über unſeren Angriff ſüdweſtlich von
Loos am 8. Oktober, daß nach zuverläſſigen Schätzungen
8000 9000 gefallene Deutſchee vor der engliſch-franzöſi
ſchen Stellung gelegen hätten. Dieſe Behauptung iſt freie
Enfindung. Anſere Geſamtverluſte an Gefallenen, Ver
mißten und den ihrer Verwundung Erlegenen betrug
763 Mann.

Churchill
iſt am Donnerstag nach London abgereiſt, um ſich

ſeinem Regiment zu begeben, bei dem er den
ang eines Majors einnimmt. Jm Unterhauſe ſchlug ein

Mitglied vor, Churchill als Augenzeuge in das
britiſche Hauptquartier in Frankreich zu ſchicken,
welcher Poſten gegenwärtig frei ſei.

Der Luftkrieg.
Deutſche Fliegertätigkeit.

Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht heißt es:
Unſere Flugzeuge warfen auf die Bahnanlagen von

Poperinghe und Furnes eine größere Zahl Bomben ab;
es wurden Treffer beobachtet.

Der franzöſiſche Tagesbericht meldet:
Acht feindliche Flugzeuge verſuchten geſtern

Luneville zu überfliegen. Als ſie verfolgt wurden,
machten fünf kehrt. Die anderen warfen auf die Stadt
einige Bomben, die drei Perſonen verwundeten. Der an
gerichtete Sachſchaden iſt wenig bedeutend.

Mehrere italieniſche Städte mit Bomben belegt.
Oſterreichiſch- ungariſche Flieger bedachten Verona,

ieenza, Triceſimo, Udine und Cervignano
mit Bomben.

Her Krieg mit Jtalien.
Fortdauer der Schlacht um Görz.

Vom Kriegsſchauplatz meldet der öſterreichiſchunga
riſche Bericht vom Sonntag:

Die Jtaliener haben neuerdings Streitkräfte von der
Tiroler Front ins Görziſche gebracht. Unter Ein
ſatz ſolcher Verſtärkungen

ſammen. Jm Abſchnitt
Gegner, in unſere Verteidigungslinie einzudringen. Ein
Gegenangriff brachte jedoch dieſe Stellung mit Ausnahme
einer Kuppe nordöſtlich des Ortes, um die noch gekämpft

griff der Feind den ganzen
Görzer Brückenkopf neuerlich an. Vor dem Monto S a
botino brachen mehrere Vorſtöße in unſerem Feuer zu

von Oslavifa gelang es dem
ſchüben und die Verpflegung der verbündeten Truppen

wird, wieder in unſeren Beſitz. Drei feindliche Vorſtöße
gegen Pevma mißlangen unter ſchweren Verluſten. Be
ſonders heftige Angriffe waren auch diesmal gegen die
Nutig ab. gerichtet. Auch hier wurden die Jtaliener
lutig abgewieſen. Der Raum beiderſeits des Monte

San Michele ſtand unter ſtarkem Artilleriefeuer. Nach
mittags gingen am Nordhange des Berges bedeutende
feindliche Kräfte vor; ihr Angriff ſcheiterte in unſerem
Kreuzfeuer. Das gleiche Schickſal hatten mehrere Vor
ſtöße gegen den Abſchnitt von San Martino und
wördlich des Görzer Brückenkopfes gegen die Straßen
perre bei Zagora. Jn Tirol ſchlugen die Verteidiger
es Col di Lang zwei italieniſche Angriffe auf die

Spitze des Berges ab.

Schwere italieniſche Niederlage in Tripolis.
Der Konſtantinopeler „Jkdam“ meldet: Die Italiener

erlitten wiederholt eine ſchwere Niederlage in
Tripolis. Die Aufſtändiſchen griffen das FizänGe
biet an. Verſchiedene Orte wurden beſetzt. Bei Fiz an
erbeuteten die Aufſtändiſchen 5 Geſchütze und 7 Maſchinen
gewehre, in weiteren Kämpfen 17 Geſchütze und 3 Ma
ſchinengewehre. Die aus Tripolis nach Terheng ent
ſandten Hilfstruppen wurden zurückgeſchlagen. Die itglie
niſchen Verluſte ſind äußerſt groß, beſonders an Offi
zieren.
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Hie Kämpfe an der Oftfronk.
Sowohl die deutſchen wie auch die öſter

reichiſche ungariſchen Kriegsberichte melden aber
mals eine unveränderte Lage.

Die Feſtung Nowo-Georgiewsk
führt nach einer Anordnung der deutſchen Behörden von
jetzt ab wieder den alten polniſchen Namen Modlin.

Neue Kämpfe in Wolhynien
Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus dem öſterreichiſch-unga

riſchen Kriegspreſſequartier gemeldet: An der Bahnſtrecke
Rowno- Kowel brachen die Truppen der Armee
Burſſilow gegen die öſterreichiſchungariſche Stellungs
linie zwiſchen den Flüſſen Stubiel und Putilowka vor.
Das Gefecht dehnte ſich von der Bahnlinie bis in die
Nähe des Städtchens Olita aus und endete mit der bluti
gen Abweiſung der Angreifer.

Den offiziellen ruſſiſchen Angaben gegenüber ſei feſt
geſtellt, daß unſere

Beute für Oktober
42600 Gefangene, 10 Offiziere und 92 Maſchinengewehre
beträgt, davon entfallen nach den amtlichen deutſchen An
gaben 18 600 Mann, 120 Offiziere und 61 Maſchinen
gewehre auf den deutſchen Heeresbereich im Oſten, auf den
öſterreichiſchungariſchen Heeresbereich entfallen 24000
Mann, 70 Offiziere und 31 Maſchinengewehre, wovon
12 400 Mann, 61. Offiziere und 22 Maſchinengewehre durch

dem öſterreichiſch- ungariſchendeutſche Truppen unter

Wie Rußland ſein Heer aufzufüllen ſucht.
Jn Petersburg wurde der geſamte Landſturm

zweiten Aufgebots einberufen und Frei-
willige aufgefordert, ſich zu melden.

Vom Heekrieg.
Neue Anterſeeboot Erfolge.

Wie der „Temps“ aus Marſeille meldet iſt dort der
Poſtdampfer „Moſſoul“ aus Saloniki, dem Piräus
und Malta eingetroffen, der Offiziere und Mannſchaften
der drei engliſchen Dampfer „Sir RichardAvpdry“, „Californign“ und „Lum in a an Vord
hatte, die im Aegäiſchen Meere von einem Unter
ſeeboot verſenkt worden ſind. Die Offiziere und
Mannſchaften werden nach England weitergeſchafft.

Die „Köln Ztg.“ meldet aus Athen: Nach einer Mel
dung aus Kreta wurde am Sonnabend 150 Seemeilen
ſüdöſtlich von Kreto der engliſche Frachtdampfer „Maca
läſte r (4000 Tonnen) durch ein deutſches Unterſeeboot
verſenkt. Die geretteten Mannſchaften erklären, das
ſelbe Unterſeeboot habe kurg zuvor noch zwei Dampfer
unbekannter Nationalität verſenkt.

Meuterei in der ruſſiſchen Marine.

Aus Finnland in Stockholm Reiſendeteilen mit: An Vord der ruſſiſchen Kriegsſchiffe,
die im Hafen von Helſingſors liegen, iſt eine ſehr
ernſte Meuterei ausgebrochen. Eine Anzahl der
meuternden Matroſen wurden erſchoſſen, ehe
die Ruhe wiederhergeſtellt werden konnte.

Die Sorge um Gibraltar.
Paris, 20. Nov. Der „Temps“ meldet aus Madrid

Die engliſche Admiralität iſt davon überzeugt, daß die
deutſchen Unterſeeboote in Tres Forcas verproviantiert
werden. Die Meerenge von Gibraltar wird jetzt Tag und
Nacht von Kriegsſchtffen und Scheinwerfern überwacht.

Der kürkiſche Krieg.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel berichtet,

an den Dardanellen habe eine
große Offenſive der Verbündeten

begonnen, maßgebende türkiſche Kreiſe glauben, daß es
ſich um einen Bluff handelt. Das Anternehmen
wird mit der Sendung Kitcheners in Verbindung gebracht.

Die Räumung der Halbinſel Gallipoli.
Der „B. LeA.“ meldet aus Genf: re vor Schlu

den letzten ſranzöſiſch-engliſchen Mintſterberatung ga
Asquith eine Depeſche des Oberkommandierenden an
den Dardanellen bekannt, der eine erhebliche Verſtär-
kung der ottomaniſchen Artillerie feſtſtellte
und auf die enormen Hinderniſſe bei den Nach
inwies. Dies ſet auch der Haupkgrund ſeines
atſchlages, die Halbinſel Gallipoli zu räumen. Die



e S Miniſter veſchloſſen, erſt Kitcheners Gutachten abzuwarten.
Reuter meldet: Die Nachricht, daß England der ruſſi

ie chen Regierung e habe, daß die engliſchenr S ruppen von den Dardanellen zurückge-e zogen werden ſollen, iſt un wahr.
e Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
i Das Hauptquartier meldet: An der Dardanellen
r fron t beiderſeits Geſchützfeuer, an dem ſich einige feind
e liche Panzerkreuzer beteiligten. Gelegentlich eines
h Wolkenbruches in der Nacht vom 18. Noveinber wurden
e zwei feindliche Landungsbrücken zerſtört. Ein Schle p

per und neun große Barken des Feindes
ſtrandeten. Bei Ari Burnu dauerte beiderſeits das

r Gewehr und Geſchützfeuer ſowie der Kampf mit Bomben
n an. Unſere Artillerie zerſtörte dabei eine Bombenwerfer
e ſtellung und eine Maſchinengewehrſtellung des Feindes
e bei Kanliſirt. Die Beſchießung von Kabatepe ſeitens

des Feindes von Land und See her richtete beinen Schaden

b an. Bei Seddal Bahr beiderſeits Gewehrfeuer und
e Bomben werfen. Der Feind bewarf beſonders unſere
S Schützengräben im Zentrum anhaltend mit Bomben. Sonſt

nichts Neues.
Von den Kämpfen im Kaukaſus.

Nach einem Telegramm aus Erzerum hat eine kür
kiſche Abteilung auf ruſſiſchem Gebiet bei der Kaſa Keſim

z auf der TornaſſeEbene einer ruſſäſchen Offiziers
S trouille einen Hinterhalt gelegt, einen großen

il der Patrouille getötet und den Reſt gefangen le
nommen. Eine türköſche Offizierspatrouil le

e gut e Gebiet weſtlich von Aetwin auf eine
e e tarke ruſſiſche Abteilung und tötete 60Soldaten und Offiziere. Der Reeſt entfloh und

ließ zahlreiche Verwundete zurück.

e Haus uncl Landlwirtschaft
Fett und fleiſchloſe Tage.

F. Ein Erſchrecken iſt über die Hausfrau gegangen, als
ſie hörten: „fleiſchloſe Tage“. Und doch iſt bei ruhiger

e S Betrachtung die Tatſache nicht ſo voll Umſturz für die
Haushaltung, als man denkt. Daß auch der Fettverbrauch

eingeſchränkt werden ſoll nun, es erſchwert die Zu
bereitung, vermindert die Auswahl der Rezepte, läßt aber

t die Kochkunſt nicht in ratloſe Verlegenheit verſinken.
Als Suppen ſind alle Obſte, Waſſer-, Bier und

Weinſuppen, ſowie ſolche aus Gemüſen und Hülſenfrüchten
empfehlenswert. Tomaten-, Reis- oder Sagoſuppe iſt
ebenfalls ſchmackhaft ohne Butterzuſatz. Suppe aus See
muſcheln, aus dem Abkochwaſſer, etwas Fleiſchbrüherſatz

S und in Waſſer angerührtem Mehl hergeſtellt, iſt gleich den
n Fiſchwaſſerſuppen von Süßwaſſerfiſchen ein guter Erſatz
0 S für ſettreiche Suppen.
n

h

verſchiedenſten Fleiſchbrühwürzen, die ſeit langem im
Handel ſind.

Faſt alle Fiſcharten ſchmecken gekocht, mit den ver
ſchiedenſten Beiſätzen verſehen, ſehr guk. Zander, Blei gibt

man blau gekocht mit Champignonkunke. eißlin

u S br uDo ſind it einer SenfKräuterſoße, Gebräunte Zwiebel, mit Fiſchwaſſer auf
gefüllt, mit Mehl angerührt, iſt ebenfalls eine billige
Tunke, die ſchmackhaft iſt. Schleie dämpft man in Bier
oder Rotwein, Karpfen und Plötze in Bier, um die zer

holländiſchen Soße, die Makrelen mit Kapernſoße, die
Neunaugen mit Muſcheltunke. Der Hecht iſt ſchmackthaft

mit Peterſilientunke oder auch mit Beigabe von Meeret
tich, den man mit Salz, Zucker oder Eſſig anrührt.
Stock, Klipp- und Salzfiſch reicht man mit Peterſilien,
Zwiebel- und Kräutertunke. Auch Gemüſe wie Erbſen,
weiße Rüben ſind als Beiſatz beliebt.

Will man Fiſchreſte verwerten, ſo miſcht man ſie mit
möglichſt wenig Sl, Eſſig und Pfeffer zum Salat oder
macht ein Fiſchgallert. Man kocht das Fiſchwaſſer ziem
lich ein, ſeiht es durch, tut auf ein Liter Flüſſigkeit neun
Blatt Gelatine hinzu, ſchmeckt dieſes ab, legt die Fichreſte
entgrätet in eine ausgeſpülte Schüſſel und ſchüttet die
Flüſſigkeit darüber. Bei eingekochtem Karpfenwaſſer ge
nügen ſechs Blatt Gelatine auf ein Liter Flüſſigkeit.

Die Gemüſeſchnitzelk oder Bratlinge der vegetariſchen
Küche, die aus Grünkernſchrot, Erbſen, Linſen, Bohnen,
Schoten, Weißkohl hergeſtellt werden, erſparen das Fleiſch.

Reis mit Pflaumen, Kürbis, Tomaten, Apfeln, Pilzen
Abendgerichte für fleiſch und fettloſe Tage.

Gallerte verſchiedenſter Art ſind große Setterſparer.
Verſchiedene Arten von Strudeln und Aufläufen bilden

eine angenehme Abwechſelung Wenn ſen Gerichte.
en

n

e e
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Fleiſchbrüherſatz finden wir in den

laſſene Butter zu ſparen. Den Barſch reicht man in einer

emeinnützige Organiſationen und dergl. von der Ver
agsabteilung der ZentralEinkaufsgeſellſchaft, Ber

lin W 8 zu beziehen.
Aus ſolcher Auswahl für die einzelnen Tage ein Re

zept herauszuſuchen, wird den Hausfrauen nicht ſchwer
fallen, wenn auch der eingeſchränkte Wurſtgenuß ver
mehrte Anſprüche an die Hausfrau als Köchin macht.

Johanna Martin, Zeitz.

Literacur, Runst und Clissenschaft.
O. Mit dem 2. Bataillon (Bernburg) des Füſilier

Regiments Nr. 36 bei der J. Armee (v. Kluck) durch Bel
gien nach Frankreich. Von H. Kirchner, Oberſtleutnant
von der Armee, damals Kommandeur des genannten Ba
taillons. Preis 1 Mark. Verlag von Alfred König in
Bernburg. An der Hand des Kriegstagebuches, das er
gefliſſentlich faſt wörtlich wiedergibt, ſchildert der Ver
faſſer die Erlebniſſe mit ſeinem Bataillon vom 7. Auguſt
bis zu dem Tage (17. September), an dem er die Führung
ſeines Regiments übernahm. Es ſind nur wenige, aber
ereignisreiche Wochen, die vor allem durch die gewaltigen
Marſchleiſtungen des rechten Flügels unſerer durch Bel
gien nach Frankreich einbrechenden Heere denkwürdig
bleiben werden. Vom 14. Auguſt bis 13. September
machte das Bataillon rund 700 Kilometer! Wir folgen
ihm mit warmer Teilnahme auf dieſem Wege, ſchlichte
und ſtarke Menſchen voll begeiſterter Vaterlandsliebe, voll
Opfermut und zäher Ausdauer, von deutſchem Gemüt und
feſtem Gottvertrauen ſtehen vor uns. Nicht nur, weil
der volle Ertrag des Büchleins der Kriegsfürſorge zugute
kommt, iſt ihm darum ein großer Abſatz zu wünſchen.

H Die Stellung der Hohenzollern zu Religion und
Kirche. Von D. Vernhard Rogge, Hofprediger a. D.
3 56 S. 60 Pf., von 50 Stück an je 50 Pf. Berlin
W. 35, Verlag des Evangeliſchen Bundes. Hofprediger
a. D. Rogge iſt bekannt als einer der wenigen, die die
große Zeit 1870/71 an führender Stelle mit erlebt haben
und noch unter uns weilen er hat bei der Kaiſer
proklamation in Verſailles die Predigt gehalten und
als vaterländiſcher Geſchichtsſchreiber, ſein Buch „Vom
Kurhut zur Kaiſerkrone“ und andere werden viel geleſen.
So war er beſonders berufen, zur Feier der 500 jährigen
Herrſchaft der Hohenzollern in der Mark das obige Thema
zu behandeln. Der 84 jährige hat es mit voller geiſtiger
Friſche getan. Er konnte als Geſchichtsſchreiber von dem
Gegenſatz nicht einfach ſchweigen, in den die Hohenzollern
bei der Wahrung ſtaatlicher Rechte mehrfach zu Anſprüchen
der katholiſchen Kirche treten mußten, aber dieſe zunächſt
für Evangeliſche beſtimmte Schrift vermeidet jede Polemik.
Die Schrift eignet ſich namentlich auch zur Verteilung
an Schulen

Vermischtes,.
Die eigene Grabrede eines Helden. Aus Hannv.

Münden wird geſchrieben: An der ſchönen, blauen Donau hat
ten die Pioniere die Aufgabe, ſchleunigſt mehrere Brücken zu
ſchlagen, damit den übergeſetzten Jnfanteriekräften ſchnell Ver
ſtürkung und Munition nachgeſandt werden konnte. Und im

es Jeindes arbeiteten die Pkoniere wie immer

er als Reſerveoſfis
und immer unter ſeinen Leuten weilte, wenn es zu arbeiten galt
und Not und Gefahr die Arbeit zu hemmen ſchien. Er gab ſo
ſeinen Leuten ein hervorragendes Beiſpiel und war auch bei
ſeinen Untergebenen als Vorgeſetzter beliebt. Er hatte mit ſei
nen Leuten ſchon harte Kämpfe ausgefochten und in manchem
Kugelregen über Polens Jlüſſe Nokübergänge geſchaffen. Jm
mer war bisher jedoch die Kugel an ihm vorbeigegangen, nie
hatte eines der zahlreich in ſeiner Nähe eingeſchlagenen Geſchoſſe
ihn zu verletzen vermocht. Diesmalaber ſank er, als die Arbeit
ſich ihrem Ende näherte, mit einer Reihe ſeiner Leute tot zu Bo
den. Ein Geſchoßſtück hatte das Leben eines Helden beendet.
Sein Leutnant deckte ihn mit ſeinem Mantel zu. Nach getaner
Arbeit wollte man den Toten gemeinſam zu Grade tragen. Es
wurde jedoch der nächſte Tag daraus In der Jrühe ſchon fan
den ſich die Pioniere ein und wanderten in Scharen zu dem
nahen Jriedhofe, deſſen neuer Teil ſo ſchnell zu einem Soldaten
friedhofe geworden war, und umſtanden ſchweigend das Grab
ihres verehrten Anführers. Der ſchlichte Sarg wurde in die
Gruft geſenkt, ein Vorgeſetzter und der Leutnant ſprachen einige
Worte, und der Jeldprediger ſchickte ſich an, ſeine Grabrede
zu halten. Doch nicht wie ſonſt floß der Strom ſeiner Rede.
Nach einigen ein leitenden Worten entnahm er ſeinem Gebetbuch
einen ſchlichten Zettel. „Jch folge dem Wunſche des geſtern
gefallenen Helder, wenn ich ihm heute am Grabe die Rede hal
te, die er für den Jall ſeines Todes niedergeſchrieben und mir
übergeben hat. ſagte der Prediger und begann ſodann das
vorzuleſen, was der Hauptmann als Grabrede aufgezeichnet
hatte. Und ſo ſchlicht und einfach, ſo herzlich und menſchlich
wie dieſe eigene Grabrede des Gefallenen hat noch nie vorher
eine Predigt die Herzen der Trauernden ergriffen. Nach dem
Tode noch ſorgte der Hauptmann für ſeineLeute und ließ in ſei
ner Rede das wiederholen, was er ſeinen Leuten ſo oft im Le
ben und im Kampfe zugerufen Soldatenpflicht, Soldatentreue,
Soldatenmut ſei das, was von einem deutſchen Manne, der un
ter den Waffen ſtehe, verlangt werden müſſe. Er habe alles bei
ſeinen Leuten großgezogen und ſich ſtets über ſie freuen können
Seinem Nachfolger mögen ſie beweiſen, daß er ganze Männer
ans ihnen gemacht hat e. Daheim beweine ihn ein Weib und
ein Kind, doch beide werden ihren Schmerz verwinden, wenn ſie

er ins Feld gerücht war

hören, daß er ſeine Pflicht getan habe. Seine Leute ſollen da
für Zeugen ſein. Er wünſche nicht, daß der Strom der Tränen,
der jetzt über die Erde rinnt, durch ſeinen Tod noch vergrößert
werde. Die Pflicht des Lebens und diePflicht, zu leben, ruſe jeden
auf ſeinen Poſten. Die Stimme des Pfarrers hatte bewegt ge
klungen, und über die Geſichter der Männer waren Tränen ge
rollt. Man ſetzte dem noch im Tode großen Helden ein Denk
mal und ſandte ſeiner Wiwe ſeine eigene Abſchiedsrede als
letztes Andenken, als letztes Vermächtnis einer großen Seele

Vermehrung des heimiſchen Bodens. Wie Friedrich
der Große einſt durch Urbarmachung des Warthe und
Netzebruches Platz ſchuf für neue bäuerliche Siedelungen,
ſo ſucht auch unſere Regierung in einer Zeit, die Skeige
rung der Bodenerträgniſſe fordert, die heimiſchen Anbau
flächen nach beſten Kräften zu vermehren. Odländereien,
ſo groß wie die Provinz Hannover, ſind ja noch immer
in Deutſchland vorhanden, die meiſt nichts anderes ver
langen, als Entwäſſerung und Bearbeitung, um dann noch
Hunderttauſenden reichliche Nahrung zu geben Ein ſolches
Tauſende von Morgen umfaſſendes Brachland iſt der oſt
havelländiſche Luch, in Niederungen gelegenes Land, das
von Erlen, Pappeln, Weiden, Birken, Eſchen und viel
Gebüſch beſtanden, einen Ubergang zwiſchen Sumpf und
Moor bildet. 4000 kriegsgefangene Ruſſen und Franzoſen
ſind dort mit der Trockenlegung beſchäftigt und ein Ring
von Feldern und Wieſen, dazu im Entſtehen begriffene
Gehöfte, laſſen bereits den Erfolg ihrer Arbeit erkennen.
Außer einigen größeren Gütern ſollen, und das iſt mit
beſonderer Freude zu begrüßen, auch kleine Siedelungen

von etwa 40 Morgen geſchaffen werden, die einzelnen Fa
milien ein auskömmliches, Sein ermöglichen. Der er
giebige Boden verſpricht nämlich reichen Ertrag, nament
lich an Rüben und Kartoffeln, doch auch an Getreide, ſchon
für die nächſte Zeit. Damit wäre dann in dieſem Kriege
eine Kulturarbeit vollendet, die vor 200 Jahren bereits
König Friedrich Wilhelm I plante

Jtalieniſche und franzöſiſche Schnittblumen in
Deutſchland. Der Provinzialverband ſchleſiſcher a
bauvereine ſchreibt: Das faſt Undenkbare iſt zur Tatſache
geworden, italieniſche und füd franzöſiſche Schnitthlamen
werden durch die Schweiz und Holland nach Deutſchland
geſchmuggelt. Wie Mölkers e Gärtnerzeitung be
richtet, ſind von Chiaſſo aus der Schweiz Rundſchreiben
verſandt worden, welche in der Schweiz gezogene Schnitt
blumen anbieten. Jn der Schweiz werden aber Schnitt
blumen nicht gezogen, ſondern die angeprieſene Ware
ſtammt aus der italieniſchen Rivierg und Südfrankreich.
Die öſterreichiſche Firma Emil Lung in Wien bietet italie
niſche Schnittblumen an. Die Berliner Gärtnerbörſe
ſchreibt: Jn dieſen Tagen trafen für Berliner Blumen
händler in der Berliner Blumenmarkthalle Körbe mit
italieniſchen Nelken ein. Nach demſelben Blatke ſoll es
in Berlin Firmen geben, welche heimlich aus ihren Lager
kellern italieniſche und franzöſiſche Schnitktblumen an
Blumengeſchäfte und Blumenhändker verkaufen. Es iſt
Vaterlandsverrat, jetzt Blumen der Feinde zu kaufen, um
ielleicht unſere tapferen Krieger und die Gräber unſerer

Helden damit zu ſchmücken. Die Hunderttaufende von
Mark für feindliche Blumen verwandeln ſich ſofort in
feindliche Munition, welche unſere Landeskinder nieder
ſtreckt. Blumenhändler, die feindliche Schnittblumen ein

l in an den Pranuger. Der Reichstag aber
nentrale Staaten verm

O

werden, verbieten.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil
Fügen Sie Jhren Sendungen ins

Feld 1 Schachtel Fays ächte Sodener
MineralPaſtillen bei. Sie erweiſen
damit unſeren tapferen Kriegern einen

Erſtens ſind „Fays ächte“ ein vorzüg
liches Mittel gegen alle Erkältungen
und zweitens wirken dieſelben durſt
ſtillend. Verlangen Sie aber ausdrück
lich „Fays ächte“, weil minderwertige
Nachahmungen beſtehen.



Burgſtraße Nr. 16.
Dienstag und Mittwoch geſ chloſſen.
Von Donnerstag den 25. November 1915 ab

Kohlrüben das Pfund 5 Pfennig.
Verkaufszei Nachmittag von 3 7

Der Magiſtrat.

Vormittag von 8 11 Uhr,

clu J Wegen

v

Tüuuerfeler
bleibt mein Geſchäft

am Mittwoch den 24 d.
geſchloſſen.

Fl. Friedtich Lehmann,
Getreivegeſchäft.

Suche für meine Tochter, 15Jahre alt, aus vbeſſ. Familie, ge

Karl Tänzer,x 2 Adolf Sechäfers Nachf, Gr ges
S Sperial- erebtt

anker baar
als

Wollene u. baumw. Hemden, Beinkleider u.

J laden Kricherten, leibinden, Pals
wärwmer, Handschuhe, kwiewäner, Hals

S ücher, iungenschüirer, Kopfsckötrer, u
gclüpter, Javchentücher,

wen d Fubtücher, woll. ſchlaffecken,
S. luarchent-Achiafdecten u. Bettücher

Fernsprecher 259.

Z

s S
c men an

Si n S
2 mm e M me Knie genucher

Eduards unseliege Erben
Die Rriegshefzer, Von Horltz Loeh.

2 Auf 31 ganzs. Bilänisse. Die Zeitschrift für Staats- und
Volkswirtsechaft in Wien schreibt über dieses Back:

S „kine gensatſonelle Erschelnung anf Geblete
S ler Kriegshteratur bedeutet dieses Buch“.

Zu bexieken gegen Kinsendang von 1,70 Mk. od geg. Nachn dureh

Otto Bock, Versandhaus für Kriegs-literatur, Leipzig 21, Elisenstrasse 2.

n II neNaumann s
welt berühmte

W e n
V kur Familisngsbraueh und Handwerſcer

sind unstreitig die besten. Dieselben
eignen sich vorzüglich zum Wäsehestopfen und zur
modernen Kunststickerel.

Ich empfehle dieselben zu billigsten Preisen, auch
gegen Abzahlung Reelle Garantie Unterricht gratis.
I Schmidtsche Waschmaschinen, Dampf-Waschmaschinen

neuester Konstrukti ion.

Wringmaschinen mit primu Gumml-Walzen,
NMsus Bozüge auf alte Wringmasehinen sofort,

m F, Mersshburg, Markt 3,
Nahmasch. Hdlg. Rep -Werkstatt

ehohoſr. 4 2 le
per 1. April 1916 u S

Preis 700 Mk. Gas u. elektriſch

R

weru

e w
t
S

e

r

w

e n

e

Lerrſchaftlich eingerichtet

Gebr. Nähmaſchine
billig zu verkatSchmale Str. 30. Kleine Ritterſtr. J I.

Wohnung,

M ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Sowie kleiner Hausptan iſt zu

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

n Bürozwecken.

für 1. Januar oder päteſtens

Miene n
Licht vorhanden. Naberes part arten event. Pferdeſtall e

Wagenremiſe iſt zu vermjeten
und 1. Ab zu beziehen. Näbers

2 St., Kammer
und Küche, ift zu vermieten und

verpachten Näheres bei

Wohnung 1. Etage.
ben, 8 Kammern, Ket Licht und Zabehht Iſt

per ſofort oder ſpäter zu beztehen
Unter Altenburg 52.

laden mit Kohnuns
Meldung unt.

Jene für ſoſort, ſpäteſtens
Januar
zwei Zimmer

öglichſt Nähe wer Gefl.

re v K P an dieſertschafſ Wonnune

April geſucht. Gefl. Angebote
e unter B er an die Exved d. Bl.

lerles e
unt A 2 60 an d Exp. d.1000 Zentner gelbflet ſhne

Speisemönren
o ab in großen und kleinen

Zahle für alte
wolle Strumpfabfälle
Kils 1,55 Mk. für e undſ. Retale höchſte Preiſe

n n e
auch höher, Hoſen bis 10 Wark,
Jacketts Paletots u derol. Hohe
Preiſe. Angeb. unl. B 1I9 an die
Geſchäftsſtelle d Bl.

Gargemacehte

M
ſind preiswert abzugeben
Karl Winzer, Fellhandlg.,

en aus

s l tellt ſofort ein
Hertel, Pappenfabrik.

für Herren nete bis 30 Mark, ten

Mein veraltetesHantleiden
konnte ich raſch durch nächtliche
Schaumauflage mit Obermeher's
Medizingl-Herba-Seife in kurzer

tet M. Gründling,
36 o der wir am Steffe verſtärkt
Mk. 1 Zur Nachbehandlung

lasdoſe Mk. 1,60.
h. i. d. Apotheken und bei

Gotth ardt Drogerenw
Kiee Katlſer Drogerie,

Herz ſere Reumorkt. Drog

Mittwoch den 24. Novbr.
Kuyetunde im vol.

per See a Stck. 50 Pfg. um ca.

erba-Creme a Tube 76 Pfg.

Kieslich Adler Drogerie,

Kupgyer Central Drogerte, u.

S rn 7
e

Mittwoch

Jahren
oder eines Mädchens in retferem
Alter zweck? Verheiratung zu
machen. Aufrichtig gen te
Offerten e unter K. B
die Exped.Roſhſwerſſhrer

WMchtige Klempner,
Gattler, Schloſſer,

Gürtler, Drechsler,
Uhrmacher Liſchler

erhalten gute S tellun

War Zeſss, Jena.

Aelt. Mann ſucht Beſchäftig.
f. leichte Arbeit u. Solzhaten

Panrer. Innere
ſtellt ein J. C. Möbus,

Gotthardtſtr. 38

Militär- Artikel
Strickweſten, Unterzeuge,
I Lungenſchützer, Leiwär

e mer, Knie wärmer, Fuß

appen, Schals

noch preis twert.

A. Henckel,
Delgrube 29,

Wollwaren.

Autfv
S ſchlüpfer (auch woſſer-

dicht), Kop ſchützer, Fuß

Hand dchuhe, Pulswärmer uſw. u

J keine Gingeſtunde.

Ammendorf.

Lehrling wird ſofort oder
Oſtern geſucht.

Franz Lange, Barbier Friſeur. A
Sanbere Frau als

ärterin
von S 11 Uhr ſofort geſucht.

Frau Carl Möller,
Gaswerk

rdentches D. entnddchen

m 1. Januar geſucht
Weihenfelſer Str. 43, 2 Tr.

Fiederluſel.
Dienstag den 23. November

M ugt

t Man ſteuch, die e ſchaft Aerger

e mit Zeugnisabſchrif-

ſund und kräfti g,
Kugenehme Stellung

event. guch im Geſchäft. Lohn
wird nicht e bloß kleinesaſchenge d. Zu erfragen

Unter- Altenburg 57, part.

Meil ſesuſin
ofort geſucht

Meuschaner Mähle,
Ordentliches ehrliches
Dienstmädchen

Niedersenung 16.
Tüchtiges zuverläſſtges Mädchen

als Auſwartung
Kl. Ritterſtr. 14 L.ein t Inalt Dann

riedhof verloren. Gegen Be
ohnung abzugeben

Kaſerne, Fas iliengebände 1 Tr.

e
Der Paterlündiſche Frauen
Verein Merſehurg 6tudt

eröffnet
Montag den 29 Novbr.
le e be ſe Seffuerſtraße 1
die Volksküche

Dieſelbe wird dis auf weiteres
mit Ausnahme des Sonntags
täglich von 412—1 Uhr geöffnet
ſein. Es werden ſchmackhafte
Speiſen zu folgenden Preiſen ver
abfolgt werden:
1 halbe Portion ohne Fleiſch für

Kinder 8 Pfu.,für Erwachſene 10 Pfg. un
nur zum Genuß an Ort und
Stelle)

1 an gen ohne Fleiſch
halbe Porkion mit Fleiſch 25Pfg.,

anze Port. mit Ken 35 Pfg.
orverkauft marken ſind an der

Kaſſe der e von 11

F
Der Vaterlüändiſche Frauen

verein Abteilung Packſtube)
bittet dringend um

gebrauchte, gut erhaltene
Gücke und größere Kiſten

zum Einpacken der Weihnachts
gaben für unſere Zapferen!
Abzugeben in der aSammelſtelle Seffnerſtraße 1
oder im Königl. Schloß, I. Stack
werk. Auf Mitteilung erfolgt

Abholung.

Weihnachtsbite

der Pfeifferſchen Anſtalten
zu Pagdeburg-Cracau.

Trotz der herben Not der Zeiten
Bitten wir bei nah und fern:
Helft auch diesmal uns bereiten
Gebefroh das Feſt des Herrn
Kommt die Hände uns e füllen
Mit Geſchenken aller Aine en J ftillen,
Der ſich heimlich offenbart.

n u ward die Schar der Gäſte,
n an tauſend iſt die Zahl,

das der FeſteTebnen ſie ſich allzumal.

Obenan die wackern Streiter,
Die gekämpft fürs Vuterland,Krüppel, Sieche und ſo weiter
Alle harren Hand in Hand.
Wollt ihr unſer nicht gedenken
Wie bisher ſo manches Jahr?
Gott wird reichen Segen ſchenken
Dem, der gebefreudig war.
Rinnner armen Liebesgaben,
Wenn uns rechter Sinn bewegt,
Der wird größten Segen haben,
Der ſein Herz hineingelegt.

Geſchenke in bar und in Gegen
ſtänden werden unter der Adreſſe
der Direktion der Anſtalten er
beten. Unſere Peſtſchecknummer
tautet: Berlin 78600.

Hierzu eine Beage



Nr. 274.

Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“,
Dienstag den 23. November 1915.

Kriegsnachrichten.
Schlechte Diſziplin im italieniſchen Heere.

Aus dem Wiener Kriegspreſſequartier wird unter dem
Titel „Diſziplin im italieniſchen Heere gemeldet: Bei
einem gefallenen italieniſchen Offizierwurde ein vom 28. September datierter Zirkularer
laß des italieniſchen Armeeoberkoman-
do s gefunden, der beweiſt, daß die Diſziplin im italiem
ſchen Heere, namentlich nach der Jſonzoſchlacht, ſehr tm
grgen gelegen haben muß, wenn ſolche drako niſche
Befehle nötig waren. Zugleich beweiſt das Schriftſtück,
daß die in einem unſerer Preßberichte ſeinerzeit gemeldete
Tatſache, daß die Jtaliener in die eigenen
Tr wppen hineinſchießen, auf Wahrheit beruht.
An dieſer für die italieniſche Offentlichkeit allerdings recht
bitteren Wahrheit können nunmehr auch alle italieniſchen
Regierungskommuniques nicht mehr vütteln. Der Zirku
larerlaß lautet wie folgt: Armeeoberkommando, Opera
tionsabteilung, Bureau für verſchiedene Angelegenheiten,
Sektion für IJnſtruktionen und Diſziplin. Zirkularerlaß
Nr. 3525 (an alle Offiziere auszugeben). Jn Ergänzung
der im Zirkularerlaß Nr. 1 feſt gelegten Grundſähe über
die Diſziplin im Kriege gebe ich noch Nachſolgendes be
kannt und verlange, daß es ſofort in die Tat umgeſetzt
werde: 1. Die Diſgiplin iſt die geiſtige Flamme des Sieges.
Es ſiegen die beſtdiſgiplinterten Truppen, nicht die veſt
gusgebildeten. Es ſiegt, wer im Herzen den hartnäckigen
Willen zum Siegen ünd die unerſchütterliche Zuverſicht
auf Erfolg hat. 2. Wahre Diſgiplin zeigt ſich im Geiſt und
in der Form. Sie muß aus innerſtem Herzen hervorgehen
und Vorgeſetzte und Untergebene in heiliger Liebe ver
binden. Sie muß aber auch ſtets unbedingten Reſpekt in
allen Handlungen, auch in Außerlichkeiten
3. Jeder Soldat muß er ſein, in ſeinem Vorgeſetzten im
Nokfall Bruder oder Vater zu finden. Er muß aber auch
überzeugt ſein, daß der Vorgeſetzte die heilige
Vollmacht beſitzt. Widerſpenſtige oderFeiglinge niederzum gachen. 4. Jeder muß
wiſſen, daß im Angeſicht des Feindes nur ein Weg für alle
offenſteht: jener der Ehre, der zum Siege oder Tode in
den feindlichen Linien führt. Jeder muß wiſſen, daß, wer
verſuchen ſollte, ſich zuergeben oder zurückzuweichen, raſcheſtens, noch bevor er dieſe Schande
auf ſich ladet, vom Blei der hinter ihm ſtehen
den Truppen oder von den Kugeln der hinter
den Kampftruppen zur Beaufſichtigung ver
wendeten Carabinerie ereilt werden wird,
wenn er nicht ſchon früher von ſeinem Offizier kalt ge
macht wurde. 5. Wem es gelingen ſollte, dieſem heil
ſamen, abgekürzten Verfahren zu entkommen, der wird
der unerbitterlichen, exemplariſchen und ſofortigen Abur
telung durch die Miltkärgerichte verfallen. Zur Schande
des Betreffenden und zum warnenden Beiſpiel für die an
deren ordne ich an, daß die Todesſtrafen ſtets in An

enheit von entſprechenden Abordnungen der Truppen

ſofort in conkumaciam ver u r eilt werden. Die
e

Arme kleine Anni!
Koman von H. Court Mahle

51. Fortſetzung Machbrue erhoten
Nur einer fiel in den lauten Beifallsjubel ein
das war der letzte Saßneck Er ſah wie verzaubert auf

die Geliebte ſeines Herzens
Mit trunkenen Augen umfaßte er die Schönheit Annis.

Zum erſtenmale ſah er ſie anders als in Trauerklei-

e

dern und ihr Anblick wirkte wie ein Zauber auf ihn ein.
Als der Vorhang endlich zum letztenmale herabſant, ſah
er auf, wie aus einem Traume erwachend. Und da ver
nahm er neben ſich einen tiefen, zitternden Atemzug. Ern ſich um und blickte in Baron Hochbergs ſeltſ
Kärtes Geſicht. Die beiden Männer ſahen ſich eine Weile
kumm an. Dann lächelte der Baron verſonnen und ſagte
kſe K. Norbert:

Blicken ſchw. den Norbert richtete ſich ſtraff auf
n en umnden. orbert ri i aff auf.Augen verdunkelte ein düſterer Ausdruck. Die
ſucht loderte hoch auf in ſeinem Herzen, er konnte

ort herausbringen. Unfähig, länger hier ſtill zu
erhob er ſich leiſe und ſchritt hinaus. Da der Saal

das folgende Bild verdunkelt wurde, fiel eine Ent
fernung wenig auf.

Draußen auf dem breiten, langen Korridor ging er vor
der Türe auf und ab, durch welche die Mitwirkenden aus
und eingehen konnten, ohne geſehen zu werden.

Er hatte Glück
als Anni durch dieſe Türe heraustrat. Sie wollte ihr
Zimmer aufſuchen und ſich umkleiden.

Mit einem aufleuchtenden Blick trat er raſch auf ſie
zu und reichte ihr die Hand.

„Darf ich Jhnen danken für den großen Genuß, den
e uns bereitet haben, Fräulein Sundheim,“ ſagte er

ſchns er eSie blicke errötend zu ihm auf. Wie ein holdſeliges
Burgfräulein aus längſt entſchwundener Zeit ſtand ſie in
dem prachtvollen, reichen, Gewand vor ihm.h habe doch nichts getan, als dies ſchöne Kleid an

und ein Weilchen ſtill geſtanden,“ ſuchte ſie zu
erzen.

ihre Stimme zitterte wie die ſeine.
Seine Augen überflogen mit einem Blick ihr e V
ar und wieder brannte das Verlangen in ihm, ſein

ißes Geſicht in der kühlen goldhraunen Flut zu
„Max Piccolomini muß ein beneidenswerter Menſch

Heweſen ſein, wenn er von einer Thekla geliebt wurde, dieShnen e ſtieß er heißer vor Erregung hervor
Wo e erzitterte und ſah in hilfloſer Bangigkeit zu

en.
Max Piccolomini ſtarb ſehr jung den Heldentod,“

ſagte ſte leiſe
„Aber er iſt einmal glücklich geweſen, weil er Theklas

Liebe ſicher war,“ ſagte er gepreßt. And dann faßte er
haſtig nach ihrer Hand und drückte ſie feſt an ſeine Lippen

Die Welt um ihn verſfank.

am ver

ſchöner Traum iſt dieſe Thekla unſeren

wendung ſolcher

rn

bergen.

Todesſtrafe wird nach Beendigung desKrieges vollzogen werden. Die Vorgeſetzten
aller Grade ſind mir perſönlich für die genaueſte Durch
führung aller dieſer Beſtimmungen verantwortlich. Der
Chef des Generalſtabes des Heeres: Cadorna.

Zur Lebensmittelfrage.
Reichsbutterkarten. Die Deutſche Parlaments-Korre-

ſpondenz berichtet: Außer der Einführung von Fleiſch
karten ſteht Unter den weiteren kriegs wirtſchaftlichen
Maßnahmen auch die Verteilung der Buktervorräte durch
Butterkarten in Wege der Regelung durch Reichsrecht
zur Erwägung. Der Bundesrat hat zu dieſer Frage noch
keine endgültige Stellung genommen. Jnzwiſchen hat
eine Feſtſtellung der vorhandenen Butter und Fettbeſtände
ſtattgefunden ſo daß daraus eine verläßliche Grundlage
für die Beurteilung gewonnen werden kann. Die An
gabe iſt nicht ganz einfach, da bei der einheitlichen Rege
lung durch Feſtſtellung einer beſtimmten Bütterration eine
angemeſſene Berückſichtigung auch des Fettverbrauchs er
folgen muß und weiterhin die Butterratton auch teilweiſe
abhängig iſt von den vorhandenen Vorräten und der zu
erwarlenden künftigen Erzeugung, es muß aber, um Miß
bräuche zu verhüten, dafür geſorgt werden, daß die
Butterration nur den notwendigſten Bedarf erfaßt. Be
ſondere Verhältniſſe weiſen die großen Erzeugungsgebiete
für Butter auf; hier geſtaltet ſich die Verbindung von
Butter und Fettration ſchwierig, da die ſtärkere Butter
verſorgung ſich in dieſen Haushalten naturgemäß günſtiger
geſtaltet, als die Verwendung von Fett. Die Reichs
prüfungsſtelle hat die Einführung von Reichsbutterkarten
weſentlich unter dem Geſichtspunkte der Einſchränkung
und gleichmäßigen Regelung des Verbrauchs empfohlen.

Zur Linderung der Kartoffelnot hat ſich Landtagsab
geordneter Deli ws mit einer eiligen Eingabe an Miniſter
Delbrück gewendet, in der dargelegt wird, daß das An
gebot von Kartoffeln bei weitem nicht der Nachfrage ent
ſpricht, ſo daß der Kartoffelmangel bereits in den Städten
bedrohlichen Amfang angenommen hat. Aus den
Darlegungen der Kartoffelhändler wäre zu entnehmen,
daß unter allerlei Vorwänden die Kartoffeln zurückge-
halten werden. Wenn plötzlich Froſt eintrete, würde durch
Abſchneidung der Zufuhren große Kartoffelnot ſich ein
ſtellen. Hier könne nur ſofortige Enteignung
großen Stiles helfen. Jeder Tag, um den die Ent
eignung hinausgeſchoben werde, vergrößere die Gefahr.

Warnung vor Butterpulver. Von amtlicher Seite wird
geſchrieben Angeachtet einer früheren Warnung mehren
ſich in letzter Zeit ſowohl die Angebote von ſogen. Butter
pulvern oder Butterſparern, mit denen ſich angeblich
Butter verdoppeln läßt, als auch die Anzeigen wegen Nah
rungsmittel feälſchungen, die durch Herſtellung und
Jnverkehrbringen von Butter oder Margarine unter Ver

cher Pulver begangen ſind. Die Jnhaber von
anderen Betrieben, die Butterſchäften oder

S

er Verwendung von Butterpulvern ge

„Anni Sie ſind ſchön wie ein leichter Traum voll
Glück, ich ich
Da hatte ſie aber ſchon ihre Hand aus der ſeinen ge

riſſen in faſſungsloſem Schrecken und lief wie verfolgt den
langen Korridor hinab. Er ſah ihr ſchweratmend nach
und rührte ſich nicht von der Stelle.

„Jch kann dich nicht laſſen nicht um alle ätze der
Welt,“ flüſterte er vor ſich hin

Anni aber ſank in ihrem Zimmer, zitternd vor Selig
keit und Schmerz, auf die Knie und barg das vor Er
regung zuckende Geſicht in den Händen. Schauer, gus
Angſt und Wonne gemiſcht flogen über ihren Körper da
in. Sie hätte jauchzen und weinen mögen zu gleicher

Am liebſten wäre G ſo liegen geblieben, um nie mehr
in die rauhe Wirklichkeit zurückkehren zu müſſen

Aber es klopfte an ihre Türe und ſie erhob ſich, um zu
öffnen. Lene, Frau von Saßnecks Zofe, begehrte Einlaß,
um Anni, wie es ihre Herrin angeordnet hatte, beim
Umkleiden zu helfen.

Anni ſagte etwas von Kopfweh und Lene kam ſchnell
mit Kölniſchem Waſſer herbei. Dabei plauderte ſie ent
zückt über Annis Ausſehen.

„So ſchön haben Sie ausgeſehen, gnädiges Fräulein
Jch habe an der Saaltüre ein wenig gelugt, als Sie auf
der Bühne geſhanden haben. Na aber auch ſolch eine
Pracht wie Jhr Haar wunderſchön hat es gausgeſehen
guf dem blauen Samt und alle Herrſchaſten ſind ganz er

Kaum wartete er einige Sekunden, ſtaunt geweſen. Aber nun ſchnell in das neue Kleid hin
ein. Ich ſteche Jhnen die Zöpfe gleich wieder auf. Bald
geht das Tanzen los. Aber ſo eine Pracht bei dieſer Hoch
zeit! Man kann nicht genug ſtaunen.“ Anni ließ das
muntere Mädchen plaudern. Sie beeilte ſich nun ſelbſt

mit der Toilette. So jung war ſie doch.
klang e aus dem Saal herauf. Ach einmal

Und die Muſik

lücklich nur einmal dann mochte das Ende
ommen. Auch in ihr wallte die Sehnſucht auf, die ſie

lange gewaltſam niedergedrückt hatte.
Als ihre Toilette beendet war, ſah ſie ſich prüfend imSpiegel a Lene verſicherte ihr wieder und wieder mit

ehrlicher Begeiſterung, ſie ſet von allen Damen die
m ne Annis Geſicht rötete ſich. Sie fand ſich ſelbſt
ehr vorteilhaft ausſehend in dem veizenden Kleid von
duftigem weißen Seidenmuſſelin über einem Unterkleid
von blauer Seide, mit einer Blumenbordüre um den
Saum. Sie ſah nun ſchlichter aus als in dem reichen
Brokatgewand von vorhin, aber gewiß nicht minder ſchön.
Jhre ſchlanke, edelgegliederte Geſtalt kam in dem glatt

erabſfallenden fließenden Stoff beſonders zur Geltung.
Die Flechten waren nun wieder in der kleidſamen Art wre
immer hochgeſteckt und ließen den weißen Nacken und den
wundervollen Hagaranſatz frei.

Um das feine Hälschen le ſich ein ſchlichtes, gol
denes Kettchen, an dem ein kleines Medaillon hing ein
letztes Schmuckſtück beſcheidener Art aus ihrem einſtigen

wa rint. Eine gleiche Warnung vor Ausbeutung der
Bevölkerung durch ſolche Erzeugniſſe ſowie vor der ge
werbsmäßigen Verfälſchung von Butter undMargarine hat unlängſt das Königliche Polizei Präſidium
in erlaſſen. Auch die Königliche Kreishauptmannſchaft
Leipzig hat kürzlich einen gegen die vor einiger Zeit er
folgte öffentliche Warnung des Rates der Stadt Leipzig
erhobenen Einſpruch zurückgewieſen und ausdrücklich die

vom Stadtrat dargelegten Gründe gebilligt. Gegen die
Selbſtbereirtung von butterähnlichen Erzeugniſſen
aus Butterpulveri und Butter im Haushalte mag
vom ſtrafrechtlichen Standpunkt nichts einzuwenden ſein
Aber aus volkswirtſchaftlichen und ökonomiſchen Gründen
kann eine infolge Verwendung von Butterpulver mit
Waſſer im übermaß geſtreckte mehlhaltige, butterähnliche
Maſſe zur Selbſtbereitung im Haushalt nicht empfohlen
werden weil ſie weniger nahrhaft iſt, ſich zum Braten
und Schmoren überhaupt nicht eignet und das zum Strecken
der Butter verwendete Pulver (Kartoffel- reſp. Mais
mehl) als Butterpulver viel zu teuer bezahlt wird.

Provinz und Amgegend.
Bernburg, 20. Nov. Fünf Pfadfinder von der Orts

gruppe Bernburg des Pfadfinderbundes haben die Reiſe
nach Brüſſel angetreten, wo ſie von der Kommandantur
zu Ordonnanzdienſten verwendet werden.

Uebigau, 20. Nov. Geſtern abend wurde ein Poſten
von der hieſigen Elſterbrückewache mit aufgeriſſenem Koppel
und zerſchmettertem Gewehr auf dem begehenden Gelände
von dem wachthabenden Unteroffizier bei der Kontrolle
tot aufgefunden. Nach Lage der Sache muß der
Verunglückte bei Kreuzung zweier Züge den Tod ge
funden haben.

Kaſſel, 21. Nov. Der Brauereivereingung für
Kaſſel und Amgegend, die bekanntlich beſchloſſen hatte
vom 15. Novemker ab eine Bierpreiserhöhung von 5 Mk.
pro Hektoliter in Kraft treten zu laſſen, iſt von der Preis
prüfungsſtelle des ſtellvertretenden Generalkommandos
des 11. Armeekorps dieſe Erhöhung als unberechtigt be
zeichnet und daher deren Durchführung bis auf weiteres
unterſagt worden. Eine heute zuſammentretende Ver
ſammlung der Brauereivereinigung wird ſich nunmehr mit
der Frage der weiteren Biererzeugung beſchäftigen.

Nordhauſen, 20. Nov. Aus dem Polizeigefängnäs
hierſelbſt ſind in der Nacht zwei Transportgefangene aus
gebrochen und entwichen. Einer heißt Georg Schmidt ge
boren am 23. Juni 1880 zu Koburg, 1,72 Meter groß
lange Hagre, hohe Stirn, hellblaate Augen, ſpitze Naſe
Mund gewöhnlich, roter Schnurrhart, rundes Kinn, läſliche Geſichtsbildung, Geſichtsfarbe bleich; ſpricht deutſch

engliſch und franzöſiſch, rechte Hand verkrüppelt. Derzweite Gefangene hen Edmund Schönheide, geboren am

15. November 1891 in Katzhütte, 1,68 Meter groß, ſchwarze
Hagre, kurzen Vollbart; Bekleidung: dunkle Hoſe, grüne
Weſte, hellgraue Jacke und Sportmütze. Die Flucht ge
lang den beiden Zuchthäuslern dadurch, daß ſie die Gitter-
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ſtangen der Fenſte rchbrachen.
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ihre n

e

der Einfachheit des Anzuges wirkte er äußerſt

elegant und vornehm SZagenden Schrittes verließ ſie ihr Zimmer und begal

Dort hatte inzwiſchen der Tanz begonnen.
Anni wollte ſich nach einem ſtillen Eckchen umſehem,

forderke ſie zum Tanzen auf. Er hatte hier auf ſie ge
wartet. Sie ſah angſtvoll zu ihm auf. inlich
daß Sie mich ſo auszeichnen bitte erlaſſen Sie mir

den Tanz.“

ihren.
„Tanzen Sie mit mir dies einemal zum Zeichen
Da neigte ſie ſtumm. das Haupt. Er führte ſie imTanze eſt und ſicher, r eleganter

ve
e Schlag gegen einander Die Welt verſank um die

eiden Menſchen her, ſie wären beide bereit geweſen, für
en.

Eine Weile ſchwiegen ſie beide. dlich ſagte Norbert
letſe:

Jch habe Jhnen ſo viel zu ſagen ſo viel. Mein

ern von Saßneck waren, unſagbar gelitten.
Sie zitterte in ſeinen Armen und verlor die Kraſt,

„Nicht weiter ich
flehte ſie, außer ſich vor Angſt und Unruhe.

ein ſtilles Nebengimmer. Sie folgte ihm willenlos, wie
gebannt an ſeiner Seite.

einige Worte geſtatten Sie mir ich fleh
muß eine Frage an Sie richten, wenn

Trotz

ſich in den Saal zurück

aber gleich am Eingang vertrat ihr Norbert den Weg und

„Ach bitte, Herr von Saßneck es iſt mir

Er ſenkte ſeine Augen flehend und voll Unruhe in die

daß Sie mir nicht zürnen, bat er erregt.

Führung. Herzen aber pochten im wilden, unru

dieſen Augenblick des Glücks er

en voll Und ich habe in den letzten Tagen, da Ste

t bitte und kein Wort mehr
Da zog er ihren Arm durch den ſeinen und führte ſie in

Als ſie allein waren, blieb er vor ihr ſtehen.

e war in einen Seſſel geſunken ufid krampfte die
Hände zuſammen.

„Fragen Sie,“ ſtammelte ſie ergeben.
Er holte tief Atem.
„Werden Sie Baron Hochbergs Hand annehmen, wenn

er ſie Jhnen bietet ſtieß er hervor, kaum fähig, ſich zu
meiſtern.

Sie hob ihr bleiches Geſicht und fah ihn an mit einem
wehen Blick.

Sie befinden ſich in einem Jrrtum, Herr von Sa
neck, wenn Sie annehmen, daß Baron Hochberg fema
etwas derartiges tun würde. Er beehrt mich mit einer
rein väterlichen Zuneigung, weil ich jemand ähnlich ſehe,
der ihm ſehr lieb und keuer war. Jch bin ihm ſehr dank
bar und verehre ihn als einen edlen gütigen Mann.
Etwas anderes wird nie niemals zwiſchen uns ſein
niemals

Er atmete auf, wie von einer drückenden Laſt befreit.
Schatz, den ſie hingegeben hatte nach ihres Vaters Tod. (Fortſetzung folgt.



haltplan h 1915 zur Bergtung. Dabei ſtellte ſich e
e1916 ein lbetrag von 43 000 Mark heraus, wenn

jetzigen e r beibehalten werden ſollen. Der
hlbetrag kö Beitragserhöhung oder Herabönne nu eetzung der Leiſtungen keſeitigt werden. Es wurde ein

timmig die Erhöhung um Prozent beſchloſſen Mit
geteilt wurde daß im Jahre 1915 bis jetzt an verwundete
oder kranke Krieger 28 000 Mark Krwankengeld ausgezahlt

worden ſind.
Erfurt, 20. Nov. Es iſt gelungen, die Perſonalien

jener Frau, die, wie berichtet, als zerſtückelte Leiche am
Dienstagabend auf der Eiſenbahnſtrecke Erfurt Hoch
heim geſunden worden war, feſtzuſtellein. Die Bedauerns
werte iſt die 24 Jahre alte Südfruchthändlerin Rö der
gus Erfurt, die ſeit geraumer Zeit an übergroßer Nervo
ſität litt.

Erfurt, 20. Nov. Jm der Kartonnagenfabrik von
Sabor in der Winterſeldſtraße brach in vergangener
Nacht auf bis jetzt nicht aufgeklärter Weiſe ein Schaden
feuer aus, das an fertigen Und halbfertigen Waren und
Rohſtoffen erheblichen Schaden anrichtete. Auch
Gebäudeteile wurden in Mitleidenſchaft gezogen. Durch
das Eingreifen der Feuerwehr wurde das Feuer nach
kurzer Zeit auf ſeinen Herd beſchränkt. Man vermutet
böswillige Brandſtiftung.

Erfufrt, 21. Nov. Jn n wurde eine Schwind
berin feſtgenommen, die währe des Krieges guf die
Mildtätigkeit der Leute gerechnet hat. Es iſt das Dienſt
mädchen Margarete Gothe. Die Feſtgenommene kam vor
mehreren Wochen von Hannover nach Erfurt. Wie über
all, ſo gab ſie ſich auch hier als verheiratete Frau aus,
deren Mann vor kurzem im Felde gefallen ſei. Da ſte
ſich auch als mittellos hinſtellte, ſo bekam ſie in mehreren
Fällen kleinere Geldbeträge gusgehändigt. Sie reiſten
dann kreug und quer durch Thüringen, und ſuchte auf die
gleiche Weiſe auch andere Städte mit Erfolg heim, z. B.
Suhl, Hildkurghauſen und Koburg, daneben noch. kleine
Orte. Später kam ſie nochmals nach Erfurt, und bei
dieſem Aufenthalt, bei dem ſie übrigens unter falſchem
Namen in einem hieſigen Gaſthof wohnte, fand ſie wieder
einige Opfer. Die Verhaftete geſtand jetzt dieſe Taten,
zu denen noch ähnliche in anderen Städten Deutſchlands
kommen, ein.

Leipzig, 21. Nov. Ein Soldat, der geſtern morgen
heimkehrte, fing mit ſeiner Mutter Streit an. Zu ihrer
Unterſtützung rief dieſe ihren jüngeren Sohn herbei. Bei
den folgenden Tätlichkeiten ſtach der Soldat ſeinen Bru
der mehrmals mit einem Küchenmeſſer in den Anterarm,
entfernte ſich dann wieder aus dem Hauſe und ſprang in
der Merſeburger Straße in den Elſter-Saalbe-Kanal. Sein

Bruder, der ihm gefolgt war, ſprang ihm trotz ſeiner Ver
betzungen nach und retkete ihn ans Land. Mit dem Sani
tätswagen brachte man den Selbſtmordkandidaten in das
Gawniſonlazarett.

Merseburg und Amgegend.
22. November.

Totenſonntag. Der geſtrige Sonntag ließ unſere
Einwohnerſchaft wieder in großen Maſſen nach den Fried
höfen wandern, um dort die Gräber derjenigen zu be
ſuchen und zu ſchmücken, die ihnen lieb und teuer waren

Unſere t und Abend-gottesdienſt überfüllt, die Geiſtlichen richteten allgemein
Worte des Troſtes an die Erſchienenen; auch der für das
Vaterland gefallenen Helden wurde gebührend gedacht.
Auf den Friedhöfen zeigte ſich überall der tiefe Ernſt, den
dieſer Tag mit ſich bringt; Bilder vergangener ſchöner
Zeiten ſoll uns das Gedenken an die Verſtorbenen ins
Gedächtnis zurückrufen und uns die Trauer zum Troſt
werden laſſen. Mit ernſten Gedanken den Friedhof am
Totenſonntag betreten, die Gräber der Lieben ſchmücken
und an ihnen verweilen, heißt des Sonntags der Toten
ſich würdig zeigen, ſeinen Zweck verſtehen und begreifen.
All den Hunderten, die geſtern unſere Friedhöfe beſuchten
und ſie mit Blumen und Kränzen in Gärten verwandelten,
wurde die Sonne zum freundlichen Begleiter. Der geſtrige
Sonntag war ein ſchöner Novembertag, wie wir ihn lange
nicht gehabt haben, der zu einem Gange nach den Fried
höfen geradezu herausforderte. Auch der Gräber unſerer
auf dem Friedhofe der St. Maximigemeinde beigeſetzten
verſtorbenen Helden war ehrend gedacht worden, ſie
zeigten neuen Blumenſchmuck und Kränze mit Schleifen
in den Farben rot und weiß, den Farben der Stadt Merſe
burg. Die Stadtverwaltung hatte dieſe ſinnreiche
Schmückung vornehmen laſſen. Am Denkmal für die
verſtorbenen fremden Kriegsteilnehmer waren ebenfalls
durch Gefangene aus dem hieſigen Lager Kränze nieder
gelegt worden. Sonſt herrſchte überall in der Stadt eine
dem Ernſt des Tages entſprechende Stimmung.

Auszeichnung. Dem Sanitkätsvizefeldwebel des
3. Feldlazaretts 14. Reſerve- Armeekorps Generalkom-
miſſionskanzleidiätar Otto Michael von hier iſt das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Vom Jnfanterie- Regiment Nr. 153. Mit dem
Eiſernen Kreuz wurden am 15. d. M. ausgezeichnet I. Klaſſe
Hauptmann Hofme ſter, Vijefeldwebel(Offz. Stellv.) Nauma n
8. Komp.; II. Klaſſe: die Vizefeldwebel Trüvger, Prehl,
Stöbe, Laufer; die Unteroffiziere Krüger, Müller, Pagel,
Rößler, Tragsdorf, Natho, Schmidt, Botterſchulte, Petzold,
Marten, Dietrich, Peſcht, Sieber, Mathias, Brehme, Müller
die Gefreiten Stötzner, Schellenberg, Rauſchenbach, Andere,
Großer, Koch, Höhn, Jäckel, Bierſack, Lautenſchläger, Leuthold,
Klingenſchmidt, Sieber, Kochhalleck, Müller, Thiel Hudemann,
Oehler, Wiedemann, Krügel, Döheritzſch, Schwetaſch, Sommer,
Seidel 1, Wilke 1, Voigt, Michalck; die Muskettere Sachſe,
Techler Häußler, Grüner, Erxleben, Wiemann, Schwieger,

eimer, Merkel, Schellenberg, Dobinsky, Stockmeler, Koch
lle Müller 8, Harniſch, Rothe, die Erſatz Reſerviſten Keil,

Lindner, Beetz, Schadel, Pawlowski, Mack, Jiegel, Seidel 2
die Reſerviſten Meiſter, Nebe, Kley, der Kriegsfreiwillige
Trank; die Krankenträger Vollert, Kraft, Vizefeldwebel Hinz,
Gefreiter d. R Tauber. Kriegsfreiwilliger Kaſolka.

Als Schiedsmänner ſind für die hieſige Stadt der
Kaufmann Max Nell für den 1. Bezirk und der Seiler
meiſten Julius Trom mer für den 2. Bezirk wieder

wählt worden, desgleichen iſt der Kaufmann CarlSee del e s fürden 1. Bezirk wiedergewählt worden. Die Wahl der drei
Herren hat die Beſtätigung des Landgerichtspräſidenten in
Halle gefunden.

Der ſtädtiſche Gemüſeverkauf im Laden Burgſtraße
Nr. 16 iſt bis zum Donnerstag geſchloſſen. Von dieſem
Tage ab werden Kohlrüben, das Pfund mit 5 Pf.
an die hieſige Einwohnerſchaft verkauft.

Städtiſcher Kartoffelverkauf. Geradezu beängſti
gend war am heutigen Tage der Andrang im Rathauſe
zu der Ausgabeſtelle von Kartoffelkarten. Treppen und
Flure des Gebäudes waren von oben bis unten mit Bür
gern und Bürgerinnen belagert, ſo daß Perſonen, die ge
ſchäftlich im Rathauſe zu tun hatten, kaum an Ort und
Stelle gelangen konnten. Der Andrang war ſo ſtark,
daß mehrere Polizeiſergeanten zur ſchnelleren Abwickelung
der Ausgabegeſchäfte herangezogen werden mußten. Jeder
der im Rathauſe Erſchienenen war bekanntlich befugt,
ſich eine Karte auf einen Zentner ſeitens der Stadt zu
liefernder Kartoffeln ausſtellen zu laſſen. Der Vorgang
ſelbſt beweiſt draſtiſch, wie groß die Kartoffelnot auch in
unſerer Stadt iſt und wie dringend nötig die getroffenen
Maßregeln ſeitens unſerer Stadtverwaltung waren, um
jede Haushaltung in den Beſitz von Kartoffeln gelangen
zu laſſen. Andererſeits beweiſt er aber auch zur Genüge,
wie verwerflich und empörend es von gewiſſer Seite iſt,
dem Volke das wichtigſte Nahrungsmittel vorzuenthalten.
Schärfere Maßnahmen der in Betracht kommenden
Stellen ſind unbedingt erforderlich. Anſchließend
wollen wir noch die Mitteilung machen, daß durch den
Tod des Getreidehändlers Lehmann keine Anderung
in der Lieferung der Kartoffeln eintritt, die Firma
Lehmann vielmehr nach wie vor die Abgabe
und den Transport von Kartoffeln für die
Stadt weiter vornehmen wird.

Keine Reichsbutterkarten. Gerüchtweiſe hatte ver
lautet, daß die Reichsregierung gewillt ſei, Butterkarten nach
dem Muſter der Brotkarten einzuführen, um die Butterverſor
gung durch die Einführung einer Verbrauchsregelung neben der
Preisregelung durchgreifend zu ordnen. Nach der „Täglichen
Rundſchau“ iſt dieſe Ausſicht aber an dem Widerſpruch des
preußiſchen Staatsminiſtertums geſcheitert. Uber
die angeblich gleichfalls geplante Einführung von Jleiſchkarten
ſei die Entſcheidung noch nicht gefallen.

Billigeres Leder. Wie der Kriegsaus ſchuß für Kon
ſumentenintereſſen mitteilt, iſt er vom Reichsamt des Jnnern
verſtändigt worden, daß auf ſeine Anregung die notwendigen
Schritte eingeleitet wurden, um die hohen Lederrichtpreiſe
herabzuſetzen und die Wohlfahrtsabgabe der Lederfabri
kanten an die Reichsmilitärkaſſe aufzuheben. Das Reichsamt
ſchreibt, daß in der Richtung der vorgebrachten Wünſche vor
gegangen werden ſolle. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſe
Maßregeln mit der größten Beſchleunigung eingeführt

die enormen Preiſe aller Schuhwa uhware
Lehrer und Kriegsteilnehmer. Uber die Anrechnung

von Kriegsjahren hat der Kaiſer bekanntlich vor kurzem einen
Erlaß an den Reichskanzler gerichtet. Er regelt insbeſondere die
Frage, wer im Sinne des Offizierspenſionsgeſetzes und des
Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes als Teilnehmer zu dem gegen
wärtigen Kriege zu gelten haf. Eine beſondere Verfügung des
Unterrichtsminiſters, regelt jetzt die Anwendung des Erlaſſes
auf den Bereich dieſer Verwaltung. Er iſt nach dem Zivil
penſionsgeſetz auch auf die unmittelbaren Staatsbeamten und
die Lehrer und Beamten an den preußiſchen höheren Unterrichts
anſtalten anzuwenden, nicht aber auf die Univerſitäten. Er
gilt dagegen für die Lehrer an den öffentlichen Volks und
mittleren Schulen. Maßgebend iſt hier das Lehrerpenfionsge
ſetz und das Geſetz über das Ruhegehalt der Lehrer und Lehrer
rinnen an den öffentlichen nichtſtagtlichen mittleren Schulen
und die Fürſorge für ihre Hinterbliebenen von 1894.

Kartoffelverkäufe vom Landwirt. In den Kreiſen
des Kartoffelhandels und der Landwirtſchaft hat ſich die irrige
Anſchauung ſeſtgeſetzt, daß freihändige Kartoffelverkäufe nur
unter Zuſtimmung der Reichskartoffelſtelle oder gegen Aushän
digung von Bezugsſcheinen bewirkt werden könne. Dieſe An
nahme iſt durchaus falſch. Nach S 7 der Bundesratsverordnung
vom 28. Oktober 1915 werden auf die von ſeiten der Landwirte
zur Verfügung zu haltenden Mengen diejenigen Kartoffeln ge
rechnet, die der Landwirt nachweislich nach dem 10. Oktober 1915
als Speiſekartoffeln verkauft hat. Solche anrechnungsfähigen
freihändigen Verkäufe müſſen durchaus nicht etwa mit Zuhilfe
nahme von Bezugsſcheinen oder unter Zuſtimmung der Reichs
kartoffelſtelle abgeſchloſſen werden. Es iſt im Gegenteil im
Hinblick auf die vorgerückte Jahreszeit dringend zu wünſchen,
daß Abſchlüſſe im freien Verkehr ohne Bezugsſcheine möglichſt
zahlreich getätigt und die Kartoffellieferungen auf Grund ſolcher
Abſchlüſſe mit größter Beſchleunigung bewirkt werden.

Beim Kriegsbekleidungsamt Magdeburg können
Kriegsverletze aller Art, nicht nur gelernte Schuhmacher und
Schneider, dauernde Arbeitsgelegenheit bei gutem Verdienſt er
halten. Bei dem vielſeitigen Betriebe kann auch den in ihrem
urſprünglichen Berufe nicht mehr verwendbaren Handwerkern
durch Umlernen eine dauernde Unterkunft geſichert werden. Die
Angenommenen, die auch im Frieden als Handwerker weiter
beſchäftigt werden ſollen, würden keine Militär ſondern Zivil
handwerker ſein und einen ihren Leiſtungen entſprechenden Lohn
neben der Militärrente erhäalten, deren Kürzung keines
falls ſtattfindet. Kaſernterung kommt nicht in Frage.
Schriftliche oder perſönliche Bewerbungen ſind beim Kriegsbe
kleidungsamt des 4. Armeekorps, Magdeburg, Landwehrſtraße,
anzubringen.

Zur Jreigabe von Stecknadeln, Haken und Hſen,
Druckknöpfen und ſonſtigen Metallgegenſtänden. Wie Landſturmkapelle durch die Naum

Lager.uns mitgetellt wird, werden Anträge einzelner Firmen vom
Kriegsminiſterium nicht mehr berückſichtigt. Der Verband
Deutſcher Waren und Kaufhäuſer, e. V., Berlin, iſt vom
Kriegsmintſterium beauftragt worden, diejenigen Mengen der
obigen Gegenſtände, die für die Waren und Kaufhäuſer und
ähnliche Betriebe für den Verkauf freigegeben werden, auf dieſe
zu verteilen. Anträge auf Jreigabe von Metallgegenſtänden
ſind an die Geſchäftsſtelle des Verbandes deutſcher Waren und
e e. V. Berlin W. 8, Potsdamer Straße 21, zu
richten.

Stundung fälliger Hypothekenkapitalien. Für die
Zahlung fälliger Hypotheken oder Grundſchuldkapitalien

werden, denn Die jetzige Jahreszeit läßt die ganze Bevö kerung

ſe aller S ren und S reparae

können die Gerichte Friſten bis zu 6 Monaten bewilligen,
wie auch die Zwangsvollſtreckung für die gleiche wen
einſtellen. Dieſe Einſtellung kann wiederholt erfolgen,
die Zahlungsfriſt aber nur einmal bewilligt werden.
Wegen der jetzigen Schwierigkeiten bei der Kapitalbe
ſchaffung hegen die Grundbeſitzer den begreiflichen Wunſch,
daß fällige Hypothekenkapitalien bis zur Beendigung des
Kriegszuſtandes oder einem ſpäteren Zeitpunkte geſtundet
werden möchten. Dies würde aber auf ein allgemeines
Hypothekenmoratorium hinauslaufen, das mit unſerer
Kriegswirtſchaftspolitik nicht vereinbar wäre. Dagegen
iſt anzuerkennen, daß die zuerſt durch die Verordnung
vom 22. Dezember 1914 eingeführte einmalige Zahlungs
friſt von 6 Monaten für Hypotheken angeſichts der Dauer
des Krieges zu kurz iſt. Dieſem Mangel wird auch nicht
durch ein oder mehrmalige Einſtellung der Zwangsvoll
ſtreckung bis zur Dauer von je 6 Monaten abgeholfen,
denn Stundung des Kapitals und Einſtellung der Voll
ſtreckung ſind für den Schuldner durchaus keine gleich
wertigen Schuſsmaßregeln, ſchon deshalb nicht, weil die
Einſtellung der Vollſtreckung niemals zur Aufhebung be
reits getroffener Vollſtreckungsmaßregeln führen kann und
ſelbſt die an ſich zuläſſige Einſtellung ſchon vor dem Be
ginn der Vollſtreckung meiſt praktiſch wertlos iſt. Aus
dieſen Gründen hat der Magiſtrat von Charlottenburg
beim Bundesrat beankragt, die geltenden Ver
ordnungen dahin abzuändern, daß die Zahlungsfriſt für
Hypotheken und Grundſchuldkapitalien bis zu 6 Monaten
nicht nur einmal, ſondern wiederholt bewilligt
werden kann. Gleichzeitig hat der Charlottenburger Ma
giſtrat beantragt, vorzuſchreiben, daß die Gerichte in allen
Fällen, in denen es ſich um die Stundung eines fälligen
Hypothekenkapitals handelt, vor der Entſcheidung Gute des zuſtändigen Hypothekeneinigungsamts einholen

ſollen, da es nach der gegenwärtigen Rechtslage zweifel
haft iſt, wenn es ſich nicht um Hypothekenzinſen, ſondern
um Hypothekenkapitalien handelt.

Schwindelhafte Photovergrößerung. Jn geradezu
erſchreckendem Maße mehren ſich die Fälle, in denen die
Angehörigen von eingezogenen oder bereits fürs Vater
land gefallenen Kriegern, insbeſondere alleinſtehende
Frauen, das Ausbeutungsobjekt von Schwindlern werden.
Es ſei hier nur verwieſen auf das Verhalten der betrüge
rſchen Reiſenden ſogenannter Kunſt und Vergrößerungs
anſtalten“. Zunächſt erſcheint ein junger Mann. Er er
zählt, ſeine Firma, ein großes Kunſtatelter in Berlin oder
einer ſonſtigen Großſtadt, wolle am Platze eine Zweig
ſtelle errichten um ſich einzuführen, ſollten einige Ver
größerungen völlig umſonſt hergeſtellt werden, zur
für Porto und Verpackung ſeiten 95 Pf. im voraus zu ent
richten; die Vergrößerung werde garantiert ähnlich und
lebenswahr ſein. Viele Leute fallen auf dieſes Angebot
rein, ſchreiben auf Wunſch des Reiſenden ihre „Adreſſe“
auf einen geſchickt gefalteten Schein, zahlen den Betrag
und geben eine Photographie mit. Nach einigen Tagen
erſcheint der Herr „Oberreiſende“. Er legt eine Rohver
größerung (Printe) ſowie eine Auswahl

iber Das

ebens wahre Vergrößerung verſprochen worden. Nun legt
ihnen der Herr Oberreiſende den unterſchriebenen Schein
vor, worauf ſteht, daß die Beſteller noch verpflichtet ſind,
das Bild „ausmalen“ und auch einrahmen zu laſſen. Alles
Schimpfen der Betrogenen hilft nichts. Der Herr Ober
reiſende beſteht auf dem unterſchriebenen Beſtellſchein und
fordert zur Auswahl der Rahmen und fordert zur Geltend
machung etwaiger Wünſche bezüglich der Ausmalung auf.
Fügen ſich die Betrogenen nicht, ſo wird mit Einbehal
tung der Photographie und Klage gedroht. Das Un
weſen dieſer Schwindler iſt ſo ſtark geworden, daß ſich be
reits das ſtellvertretende Generalkommando in München
veranlaßt ſah, durch eine beſondere Verordnung vom
20. September 1915 mit Gefängnis bis zu einem Jahr
den zu bedrohen, der ohne vorgängige ausdrückliche Auf
forderung Beſtellungen auf Photographievergrößerungen,
Verkleinerungen von Photographien (Semiemaillebilder)
und ähnlichen Nachbildungen von Perſonen aufſucht. Zu
wünſchen wäre es, wenn auch von den übrigen General
kommandos gegen das geradezu gemeingefährliche Treiben

dieſer Schwindelunternehmen in ähnlicher Weiſe vorge
gangen würde. Der Bevölkerung aber ſei große Vorſicht
vor allen unbekannten Reiſenden angeraten. Bevor man
ſich zu einer Beſtellung entſchließt, befrage man ſich über
den Ruf des fraglichen Unternehmens bei einer ſachkun
digen Stelle, insbeſondere bei der Zentralſtelle zur
Bekämpfung den Schwindelfirmen in
Lübeck, die einem jeden gern mit Rat und Tat an
Hand geht.

Wachtparade. Die zwei Kompagnien ſtarke Wache
für das Gefangenenlager (1. Kompagnie des Landſturm
Bataillons Wache und 3. Kompagnie Alarmbereitſchaft)
zog heute mittag 12 Uhr erſtmals geſchloſſen vom
Nulandtsplätz aus nach dem Lager. Die zwei Kom
pagnien ſtanden mit der Front nach der Weißenfelſer
Straße, die Offiziere der Wache trugen als Neuerſchet
nung den Helm ohne Überzug. Nachdem der Offizier der
Wache, Herr Oberleutnant Dr. Hauſen, die vom Ba
taillonskömmandeur Herrn Major v. Petersdorff
mit dem geſamten Offizierſtab abgenommene Wachkparade
kommandlert hatte, zogen die Deren mit Muſik der

urger Straße insAuf dem Nulandtsplatze hatte ſich eine ſtattliche
Schar Zivilperſonen als Zuſchauer des militäriſchene de Die alten Landſtürmer machten
die Präſentiergriffe bei der Parade vortrefflich, worüber
ſich auch das Publikum anerkennend ausſprach. Dem
Vernehmen nach ſoll die Einrichtung der Wachkparade
beibehalten werden. Die Einwohnerſchaft würde das
mit Freuden begrüßen. Zudem gibt die Einrichtung dem
Wachtaufzug gegenüber der bisherigen Handhabung ein
gefälligeres militöriſches Gepräge.

Volksküche. Die Volksküche wird am Montag den
29. November ſeitens des Vaterländiſchen Frauenvereins

n Rahmen



Merſeburg Stadt wieder eröffnet werden, und zwar im Mark und für bedürftige Freyburger Kriegerfamilien Der Austritt in das Labtal iſt beiderſeits von Podu

n Seffnerſtraße 1. Die a für die einzelnen 718,17 Mark. jevo erzwungen.Gerichte haben eine kleine Erhöhung e nur für die e Geſtern wurden über 2600 Gefangene gemacht, 6 Gealbe Portion ohne Fleiſch für Kinder der alte Preis 8n Jm en en wir auf das in heutiger Cletterwarte. ſchütze, 4 Maſchinengewehre und zahlreiches Kriegsgerät
ummer befindliche Jnſerat. V. W. am 23. 11.; Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe aufhei erbeutet.

Die Schießübung des Feldartillerie- Regiments ternd, ziemlich kalt, etwas Schnee. 24. 11.- Zeitweiſe heiter, Jm Arſenal von Novibaſar fielen 50 große Mörſer und
Nr. 75 aus Halle wurde am Sonnabend wieder auf dem vielfach wolkig bis trüb, ziemlich kalt, ſtrichweiſe etwas Schnee. Geſchütze älterer Fertigung in unſere Hand.

e ree n d ihn der n Wirte r zum r Oberſte Heeresleitung (W. T. V.)arrberge zwiſchen Blöſien un iederclobicau abge Se Der zahlreiches Publikum wohnte dem inter Theater uncl Muſik. e
ntereſſe ehe r re grüne e Spielplan des Stadttheater zu Halle a. S. Jtalien ſchließt keinen Sonderfrieden.
das Regiment wieder nach Halle zurück. Direktion: Leopold Sachſe London, 22. Nov. Reuter meldet aus Paris: Aus

Die Kriegsgefangenen, welche ſeit längerer Zeit den Vom 21. November bis 29. November 1915. Rom wird telegraphiert, daß Jtalien dem Abkommen,
n e et u eiten n un en Montag 7 e Uhr „Die ſelige Exzellenz Dienstag 71/2 Uhr keinen Sonderfrieden zu ſchließen, beigetreten ſei.
An a ße für Begräbniszwecke herrichteten, ſind mit den „Tiefland'. Mittwoch 718 Uhr W. Tell“. Donnerstag W. v
e e e et e e e e ch Uhr „Die 3auberflöte Freitag 7 Uhr „Der fliegende 30000 ſerbi G i x tWelche ſie für ſich behalten durſten. Die l rnergere Holländer. Sonnabend 71/2 Uhr „Gasparone“. ſerbiſche e n der letzten

es e en e e mit der d er chetzung des romengdenwegs am Gott rm s es Berlin, 22. Nov. Eine Zuſammenzählung der ine n die ne des M ennawerlage e hre wir S Mord T d d d p Sofährige Wit den verbündeten Generalſtabsberichten der vergangenen

ord. In Bielefeld wurde kürzlich dies0jährige Witwe ierfahren, noch der anſehniiche Betrag von 100 Mt. geſtiftet Riedel im Keller ermordet und bergubt. Der Täter Peene Geſene ere Wugt e b re eine

worden. iſt der aus Löbau gebürtige Arbeiter Neuber. Er wurde verhaftet 5 t di tFiſchzug. Der Gotthardtsteich wird zurzeit und iſt geſtändig. zahl der von den Verbündeten bisher gemachten Ge
durch den Pächter, Herrn Fiſchermeiſter Birnſtiel von Zugentgleiſung. Donnerstag früh entgleiſte ein Güter- fangenen auf über 80 000 erhöht. Die Zahl der erbeuteten
hier, abgefiſcht. Die Beute des Fiſchzugs iſt noch nicht zug der vom Bahnhofe Ra debeul nach Coswig fahren wollte. Geſchütze überſteigt bereits 500.

bekannt. M ver vor et en. der el n e h e en aufDie Lotterie giehungsliſte vom letzten Sonnabend ein Nebengleis geriet. Er fuhr in der Nähe des Maſchinenc heute nicht eng r werden dieſelbe in einer n t c G en Heer en h berg W Biehmarkt.
e ächſten N veröffentlichen. D. Red. nterbau in die Erde ein. ehrere Wagen, die ſich beie e n We prall aufeinandertürmten, erlitten Beſchädigungen. Verletzt ar en le en denSchlachtviehmarkt

8 Großgräfendorf, 22. Nov. Unter dem Klauenvieh wurde niemand. Auftrieb 1144 Rinder und zwar 175 Ochſen, 176 Bullen,
beſtande des Gutsbeſitzers Richard Schlegel hier Großfeuer in einem Aachener Warenhaus. Die 196 Kalben, 557 Kühe, 40Jreſſer; 272 Kälber 777 Schefe,
ſelbſt iſt die Maul- und Klauenſeuche amtstierärztlich feſte Frankf. Ztg. meldet aus Aachen Jm Warenhaus Tietz 283 Schweine. Zuſammen 2476 Tiere. Preiſe für 50 g.
geſtellt worden. e brach Sonntag morgen Großfeuer aus, das auf die oberen in Mk.

5 Oberclobicau, 21. Nov. Der Unteroffizier Richard und die unteren Stockwerke übergriff und erſt nach ſechs Schlachtgewicht:Wachsmuth im Reſerve-Feldartillerie- Regiment Nr. 7, e Tätigkeit der Feuerwehr bewältigt werden Qual I I III V
Sohn des Landwirts Albert Wachsmuth von hier, wurde konnte. Die Brandurſache iſt unbekannt. Der Schaden Ochſen 135-140 125--184 110-124 102 09
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. iſt erheblich Bullen 118 122 112- 117 104—111 95— 108

8 Ermlitz, 22. Nov. Die ſeinerzeit wegen des Aus Aufgefundener Leichnam. An der Bienertſchen Aus Kalben undbruchs der Maul und Klauenſeuche auf dem Rittergut ſchleppe in Königſtein wurde am. Donnerskag nachmittag Kühe 135-140 132-137 120--131 106-119 88 120
Ermlitz angeordneten Sperrmaßregeln ſind wieder auf der Leichnam des Kürſchnermeiſters Köhler aus Dresden, Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 80-95
gehoben worden. der am 6. November abends von einem überfahrtskahn Lebendgewicht:SPapitz, 21. Nov. Die von der Gemeinde angekauften auf die Landungsbrücke ſpringen wollte und dabeii in die Qual. J II I IV. V
Kartoffeln ſind Donnerstag angekommen. Jn Elbe ſtürzte und in den Fluten verſchwand, aus dem Schweine 115 125 105 90 100

Scharen zogen unſere Einwohner nach der Ladeſtelle am Waſſer gezogen und nach der Totenhalle gebracht. Für Kälber 73-82 70--77 58 69
S Eursdorfer Weg und verſahen ſich mit dieſem notwendi die Auffindung des Toten war von den Angehörigen eine Schafe 75-77 70 74 45 69

gen Nahrungsmittel. Der Zentner koſtet 8,40 Mk. Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt.
g Schkeuditz, 21. Nov. Den Heldentod fürs Vaterland Kommunele Kriegsfürſorge. Jn Hamborn be

fand im Oſten der Musketier Alwin Lindemann willigten die Stadtverordneten drei Million Mark kom R l t ilvon hier. Ehre ſeinem Andenken! mungale Kriegsfürſorge und 20 000 Mark Weihnachts enarmer el.
gaben für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer.

e Ausgebrochen. Aus dem Zuchthaus in WerdenMücheln ung Amgebung. an der Ruhr ſind zwei ſchwere Verbrecher aus
gebrochen, die noch zehn Jahre Zuchthaus zu verbüßen

22. November. hatten. Sie ließen ſich aus dem oberſten Stockwerk nachts
Freyburg (A.), 22. Nov. Am Sonnabend nachmittag Zuſommengedrehten Jechrraht auf die Erde hinab.

wurde in benachbarten Balgſtädet die irdiſche Hülle Von den Jlüctlimen fehtt e
des am 14. d. M. bei Wilna als Führer einer Etappen Das geheimuievolle Jugensvräma im r

g et eine ung gen ehe eSvor algſtär e S e So e ebeigeſetzt. Der Verſtorbene war früher Führer der 4. e eKompagnie des 7. Landſturm-Jnfanterte-Erſatz Bataillons 9. November verſchwunden Bald darauf war der Rens
in Merſeburg und erfreute ſich beim igierskorps Juvet in der Nähe von Schildhorn erſchoſſen aufgefunden
des Bataillons ſowie bei Anteroſſtgteren und Nannſchaften Vorden, während 9ponne Jüvet und der Soldat ver
inſolge ſeines liebenswürdigen Weſens größter Beliebt- wunden blieben. Nunnmehr ſind dieſe in einem Span
e kegreiflich daß das Batalllon vet der Häuer Hotel ermittelt und verhaftet worden Deide be

Lerdigung durch ſetnen Kommandeur, Herrn Major eiten, wie zuerſt angenommen wärde Pens Juvet ge
von Pekers dorf mit mehreren anderen Offigteren tet zu haben. Dieſer habe vielmehr Selbſtmord verüpt
(darunter dem jetzigen Führer der 4. Kompagnte, Herrn Sie hätten den Mut verloren das gleiche zu tun. Bei
Hauptmann Klo vertreten war und prachtvolle Kranze ihrem Verhör geſtanden die Verhafteken ein daß ſte ein
ſpenden am Sarge niederlegte. In der ſtattlichen Trauer Aebesverhältnis miteinander hatten und daß ſie ſich des
gemeinde von fern und nah ſah man noch Frau Exzelleng halb alle drei gemeinſam das Leten nehmen wollten da
von Hindenburg, die Gattin unſeres großen Heer der 16 jährige Bruder mit abgöttiſcher Liebe an ſeiner
führers, ſonſtige Spihen der Geſellſchaft und den Kreis Schweſter e Ob es den e entſpricht. daß
krieger Verband Querfurt mit umflorten Fahnen. Für Rene Juvet ſteh ſelbſt erſchoſſen hat oder ob er von Granter
die Beebtheit des Verſtorbenen ſprach die Teilnahme mit inem Einveiſtädiiis Hetstet wurde u erſten
nicht nur aus dem Orte ſelbſt, ſondern aus dem ganzen polizeiliche Unterſuchung ergeben Der Soldat, der einem
Kreiſe. Der mit den herrlichſten Blumen und Kranze Berliner Truppenteil angehört, wurde der Wache Des
ſpenden überſchüttete Sarg war in der alten ſchlichten nächſten Regiments in Spandau übergeben während das
Vorſtirche aufgebahrt. Sie trug ein ſehr ſtimmungsvolles Mädchen vorläufig in Schutzhaft genommen worden iſt.

Gepräge. Nach Abſingung des Chorals Was Gott tut,
das iſt wohlgekan“ widmete der Ortsgeiſtliche dem Ver F e Stonbenen einen tiefempfundenen Nachruf. Er hob darin Weueste Nachrichten

die Verdienſte um das Vaterland und die Heimat, ſowieden Kreis Querfurt hervor und rühmte die Vom Großen Hauptquarkier.
Menſchenfreundlichkeit, die Lauterkeit des Charakters undWertſchatung e Sperlinge, Anter den BVerlin, 22. Nov., vorm. (Großes Hauptquartier.)

nU ch

die allgemeine
Klängen des Trompeterkorps des Naumburger Artillerie DriRegiments Nr. 55 ſetzte ſich dann der impoſante Trauer Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
e nach dem Park des Schloſſes Balgſtädt, des Sperling Keine weſentlichen Ereigniſſe. Die feindliche Artillerie
ſchen Beſitztums, in Bewegung. Die Beiſetzung erfolgke zeigte lebhaſte Tätigkeit in der Champagne zwiſchen
hier im Parke an der von dem Verſtorbenen ſelbſt ge zſtren rge r o e e n d e Maas und Moſel und öſtlich von Luneville.
geiſtliche und jetzige Kreisſchulinſpektor in Liebenwerherzliche verdienſtvolle Worte. e Hſtlicher Kriegsſchauplatz

abCVilikonmenste Liebes
S

Freyburg, 20. Nov. Durch das Rote Kreug und den Ein ſchwacher ruſſiſcher Vorſtoß gegen den Kirchhof von h
Menge ne e e venkchent bin hin e Jlluxt (nordweſtlich von Dünaburg) wurde abgewieſen. n l

onaten einige zwanzig deutſcheruſſiſche nge unter egebracht. Vor wenigen Tagen wei ken nun ein Regie Sonſt iſt die Lage unverändert. e
inwieweit die Flüchtlinge arbeitsfähig ſind. Ein großer Balkan Kriegsſchauplatz.

Bei Socanica, im Jbartale, wurden ſerbiſche Nach

e

n
n

Bester Ersatz für Rasenh eiche.
Heberall erhätthch. niemals lose, nur in Original- Paketen

e r e S See e e 7 eJa ſs S Süickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoſfe, die keine rauhe Behandlung
beim Waschen vertragen, werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

S 9 S St e e a e We es selbsttstige Waschenittel
e wäscht von Selbst, ohne Reiben und Bürsten. daher grssste Schonung des Gewebes.

S

S
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Dom. Getauft: Guſtav Wer
ner, S. des Fabrikarb. Guſtav
Göhring. Beerdigt: Frau
Wilhelmine Meyer und Junfrau Frieda Pels An

Donnerstag abend s Uhr
Kriegsbibelſtiunde in der
Herberge zur Heimat, Diak.
Wuttke

Stadt. Getauft: MarieAnng,
T. des Geſchirrf. Blanke; Paul
Franz, S. des Formers Raspe.T Getraut:. der Füſtlier H. M
Schirmer mit Frau B. A. e
Dreſe; der Telegraphiſt K. A.
Schwäanitz mit Frau F. Ch. geb.

Böttger. Beerdigt: Fräulein
Helene König.

Altenburg. Getauft: Eliſa
beth Gertrud, T. des Fleiſchers
Köllner.

Geſtern abend 7 Uhrverſchied nach langen Leiden
meine liebe Frau. unſere
S gute Mutter Schwieger
und Großmutter
I kvaulhritiege hncmann

geb. Ufer

im 69. Lebensjahre
Unmm ſtilles Beileid bittet

im Namen aller trauern
den Hinterbliebenen
Herm. Kindmann,

Merſeburg, 22. Nov. 1915

Die Beerdigung findet
I Donnerstag nachmittag
Uhr vom ſtädtiſchen Fried

hof aus ſtatt
Etwa zugedachte Kranz

ſpenden erbitte nach Große
Ritterſtraße 28, part.

DankFür die vielen Beweiſe
inniger Teilnahme heim
Hinſcheiden unſerer lieben

den 22. Nov. 1915.
Familie Raudslf Felgentreu

Bekannkmachnng.

die hieſige Stadt
A. als Schiedsmänner

1. der Kaufmann Max Nell für
den 1. Bezirk,

2, der Seilermeiſter Jul. Trommer
für den 2. Bezirk,

B als Schiedsmannsſtellvertreter
der Kaufmann Kerl Brendel f

dauer
dahin 1
Merſeburg,

Der Magiſteat.

ist u bleibt

rhig, mod. Muster. JS areht a pilliget zu beziehen vom
CHEMNITZS SPaul Thum Chemnitzer Str. 2

Muster frei gegen freie Rücksends. J
Auch V. Teppich. Linoleun.
i u

keitpostsehaehiel

I Blechdoses
ABlech- und Blss-

flasehen
in allen Gxöasen,

J Wilhelmköhler
Gotthard str. 5.

Mittwoch den 24. Navbr. von vorm. 9 Uhr an

Füſchüng der di in de Flexe
„Wa

Patent Medizinal Seife gegen

Pickel,
n eher Wer nſeren 8 3 3 Kuötchen,herzlichen Dank. i l n b t T M mMerſeburg und Etimnitz, Dazu zuckooh Creme (g 60 und

e85

Wir macgden bekannt, daß für

Der Verwaltungsrat.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Sonnabend nachmittag 4 Ubr entschlief nach Kurzem Krankenlager

unser Heber Pruder, Schwager und 0. Kel, der Kaufmann

Friedrich Lehmann
Dies zeigt im Namen sämtlicher Hiaterbläcbenen täefbetrübt an:

Curt Lehmann.
im Alter von 46 Jahren.

Lauehbstedt, don 20 November 195.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 220 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Am Sonnabend gen 20. d. Mis versehſed nach Kkurzem, aber
schweren Leiden unser hochverehrter Chet,

h Friedrich Lehmann.
Mitten in seinem uvpermädlichen Schaffen entriss uns der Tod

ein Vorbild Kaufmänniseher Tücehtigkeit,
Sein gerechter Sinn und sein warmes Herz ſichern ihm bei uns

ein bleipendes Gedenken.
Lauchstedt und Merseburg, den 22 November 1915.

Die Denn und Arheter der Firma Friedrich Jehmann, betreiſe.

H.

Heute mittag 12 Uhr entschlief plötzlich und unerwartet mein geliebter, teurer Gatte, unser guter Vater,

im Alter von 48

der Regierungssekretär a, D.

Paul Wernike
Jahren.

In tiefer Trauer

fran A. Wernike nebst Kindern und Verwandten

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr Von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

rm zu empfehlen iſt Zuckers

uſteln uſw. Spezial
(In drei Stä ken,

c. Bei W. Kieslich, A.
Kupper und R. Rietze, Drogerien.
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